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Der Weltkrieg.
> Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 29. Juni. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  29.  Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Das  Gesamtbild an der englischen und am Nordflügel der fran­

zösischen Front ist im Wesentlichen das gleiche, wie am vorher­
gehenden Tage; die Vorstoße feindlicher Patrouillen und stärkerer 
Infanterie-Abteilungen, sowie auch die Gasangriffe sind zahlreicher 
geworden, lleberall ist der Gegner abgewiesen, die Gaswellen 
blieben ohne Ergebnis. Der Artilleriekampf erreichte teilweise große 
Heftigkeit. — Auch an unserer Front nördlich der Aisne und in 
der Champagne zwischen Auberive und den Argonnen entfalteten 
die Franzosen lebhaftere Feuertatigkeit. Auch hier wurden schwächere 
Angriffe leicht zurückgeschlagen. — Rechts der M aas fanden nord­
westlich des Werkes Thiaumont kleinere Jnfanteriekämpfe statt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Russische Angriffe einiger Kompagnien zwischen Dubatowka 

und Smorgon scheiterten im Sperrfeuer. Bei Gnessitschi (südöstlich 
von Ljubischa*) stürmte eine deutsche Abteilung einen feindlichen 
Stützpunkt östlich des Njemen, nahm 2 Offiziere, 56 Mann ge­
fangen und erbeutete 2 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
") 60 Kilometer östlich von Lida.

Zur Urlegslage.
Gewitterschwüle und Gewitterstilrine.

Gewitterschwüle herrscht auf dem west­
lichen Kriegsschauplatz. Zmmermehr ballen sich 
die Wetterwolken zusammen, immer höher wird 
die Spannung, immer näher rückt die Entla­
dung. Die erhöhte Tätigkeit an der engli­
schen Front nimmt noch von Tag zu Tag zu. 
und auch die Franzosen ziehen, so heißt es. süd­
lich der Somme irgendwie noch verfügbare 
Streitkräfte zusammen. Die Vermutungen 
feindlicher und neutraler Kritiker über die 
Angriffsziele Hüigs und Joffres sind überaus 
mannigfaltig. Ihnen nachzugehen, hat kernen 
Wert. Ob die Gegend von Arras die Haupt- 
entladung bringen wird. wie Oberst Egli in 
den ,-Sasler Nachrichten" vermutet, oder ob 
andere Brenn- und Druckpunkte ins Auge zu 
fassen sind, wer will es vorher wissen? Es 
genügt zu wissen, daß die drückende Schwüle 
in ihrem Schoße ein gewaltiges Gewitter 
birgt. Es genügt zu wissen, daß unser helden­
mütiges Heer und seine umsichtigen Führer 
vollauf bereit sind, dem Anprall der Feinde, 
wo immer er auch losbreche, wirksam zu begeg­
nen. Wir sind darauf gefaßt, daß hier oder 
da der Granatenhagel des Trommelfeuers und 
die örtliche Übermacht ber Angreifer mechani­
sche Eintagserfolge erzielen kann. wir find 
auch von der Überzeugung durchdrungen, daß 
der Verteidigung und Abwehr mit ihren un­
vermeidlichen Nachteilen Gegenstöße und An- 
griffsbewegungen folgen werden, die weniger 
dank ihren unleugbaren Vorzügen abs ver­
möge der Gediegenheit unserer Kämpfer alles 
Unebene wieder ausgleichen müssen. Und 
wer wollte bestreiten, ob nicht vielleicht un­
sere .Heeresleitung selbstangreifend den An­
greifern zuvorkommt. Wie dem allem auch sei, 
w ir' wollen weder leeren Vermutungen nach­
grübeln, noch uns den Kopf unserer Heerfüh­
rung zerbrechen. Vertrauensvoll sehen wir 
mit ihr dem Gewitter entgegen.

Sehr begreiflich ist jetzt, das immer lauter 
und dringender werdende Rufen der Franzo­
sen nach der englischen Offensive. Heros ver­
langt in seiner Zeitung, die er etwas voreilig 
den ,/visg" benannt hat, ein sofortiges Ein­
greifen. Souville sei der letzte französische 
Stützpunkt vor Verdun; Verdun müsse gerettet 
werden, koste es, was es wolle. M it diesem 
Hilferufe „schreit" er seinen Landsleuten aus 
der Seele, die wenig Hoffnung hegen zu den 
Kriegszielen des Regierungsblattes „Temps" 
Die Franzosen, die noch immer an eine „Ge- 
Lieisintegrität Frankreichs" und an die „ge­
rechte Wiederherstellung des 1871 verletzten 
Rechtes für Elsaß-Lothringen" glauben, durf­
ten sehr dünn gesät sein. Vergeblich waren ja 
wieder die Rückeroberungsversuche des Gene­
rals Nivelle an der Bröckelungsstelle Thiau­
mont—Fleury, vergeblich werden seine An­
strengungen sein; die letzte Derdunlinie zu 
halten. Auch die Fernhilfe der Russenoffen­
sive nützt ihm nichts. Südwestlich von Sokul 
nimmt Linfingen eins russische Linie nach der 
anderen und macht überall Fortschritte in 
Kämpfen, bei denen 11100 Russen gefangen 
genommen worden sind. Auch Pflanzer-Bal- 
tin stemmt sich jetzt dem feindlichen Massen- 
druck mit sichtbarem Erfolge entgegen, wie 
seine Abwehr bei Kuty und Jacoben!) beweist. 
Daß Boehm-Ermolli und Bothmer zwischen dem 
wolhynischen Kampfgebiete und dem der Bu­
kowina wie ein Felswall stehen, haben wir 
täglich bewundert. Unsagbar komisch nehmen 
sich daneben Cadornas Unternehmungen aus, 
der verlassene Stellungen zwischen Brenta 
und Etsch anderthalb Tage von seiner Ar­
tillerie beschießen ließ, ehe sie seine Infanterie 
erobern konnte, und der Orte besetzte, deren 
Verlust er nie zugestanden hatte. Für die

Neutralen aber, die so „ohnfeitig" wie möglich 
Gewitterschwüle und Eewitterstürme betrach­
ten und aus der himmelschreienden „Vivisek­
tion" Griechenlands nichts lernen wollen, 
wird vielleicht anschaulicher sein. was „Ruß- 
koje Slowo", das B latt des russischen M i­
nisterpräsidenten, hinsichtlich Schweden und 
Rumänien fordert: „Jetzt, da es sich um die 
Schaffung eines neuen Gleichgewichts (unter 
den Großmächten) handelt, taucht die Frage 
auf, ob das Dasein dieser beiden Zwergstaaten 
überhaupt nötig ist, da sie doch bisher nur der 
Entwicklung der Völker im Wege standen." . .

»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 28. Juni gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Bei Kuty wiederholte der Feind seine Angriffe 
mit dem gleichen Mißerfolg wie an den Vortagen. 
Sonst in der Bukowina und in Ostgalizien nichts 
Neues. — Südwestlich von Nowo-Poczajew schlugen 
unsere Vorposten fünf Nachtangriffe der Rüsten ab. 
Westlich von Torozyn brach ein starker russischer 
Angriff in unserem Artillerie- und Jnfanteriefeuer 
zusammen. Westlich von Sokul erstürmten deutsche 
Truppen das Gehöft Liniewka und mehrere 
andere Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

27. Juni lautet:
Westfront: An der Front der Stellungen bei 

Riga und am Brückenkopf Uexküll Artillerrekämpfe. 
I n  einigen Abschnitten versuchte die feindliche I n ­
fanterie anzugreifen, wurde jedoch leicht abge­
wiesen. Bei Dünaburg griff der Feind ohne Erfolg 
an. I n  »einem Abschnitt zeichnete sich laut vor­
liegender Berichte der Abschnittskommandeure be­
sonders der Leutnant Norkin und der Unteroffizier 
Kononenko aus; Rorkm hatte 15. Wunden.

Feindliche Flieger bewarfen die Stadt Düna­
burg an mehreren Stellen mit Bomben. Gestern 
Abend beschossen die Deutschen nördlich vom 
Miadziol-See unsere Gräben aus schweren und 
leichten Geschützen, von Zeit zu Zeit auch die Ge­
gend zwischen den Seen Dolsha (9 Kilometer nörd­
lich vom Miadziol-See) und Walischtscha (26 Kilo- 
meter südlich vom Wyaonowskoje-See). S ie  griffen 
darauf an, wurden aber durch unser Feuer abge­
wiesen. Die Angriffe wurden wiederholt, scheiter­
ten aber jedesmal; der Feind wurde immer von 
neuem in seine Äusgangsgräben zurückgeworfen. 
Er mutzte seine Angriffe schließlich aufgeben.

An der Chaussee von Sluck versuchten die Deut­
schen in der Rächt zum 26. Juni nach kurzer Artil­
lerievorbereitung anzugreifen, wurden jedoch durch 
unser Feuer abgewiesen. Der Feind griff bei der 
Meierei südwestlich von Lipsk und nordöstlich vom 
Wygonowskoje-See an. Es gelang ihm, auf das 
Cchtschara-llfer vorzudringen; er wurde allmählich 
verdrängt und ging zurück, und wir besetzten darauf 
unsere alte Stellung. An der Front Kolkt— 
Bohuszowka, am Stochod, beschießt der Feind unsere 
Stellungen andauernd mit schweren Geschützen. 
Weiter südlich finden Artillerie- und Jnfanterie- 
feuergefechte statt. I n  der Gegend von Nieswicz 
(15 Kilometer südwestlich von Luzk) wurde ein 
österreichisches Flugzeug von unserer Artillerie ab­
geschossen; der Flieger und der Beobachter fielen 
verwundet in unsere Hände.

An der mittleren Strypa schießt der Feind an 
mehreren Stellen mit schwerer Artillerie. Am 
25. Juni holte unser Fliegerleutnant Orlow, der an 
diesem Tage zum zweitenmal aufstieg, einen feind­
lichen Flieger in einer Höhe von 2400 Meter im 
Kampfe herunter; er zwang ihn, in der Nahe des 
Dorfes Podhajce zu landen. In  der Gegend west­
lich von Czernorvitz warfen unsere Truppen den 
Feind über den Dubowiec-Vach, der bei Zablotow 
von Süden her in den Pruth mündet. Nach dem 
letzten Bericht ist die Zahl der von der Armee des 
Generals Vrussilow gemachten Gefangenen und an 
Kriegsbeute gestiegen. I n  der Zeit vom 4. bis 
22. Juni fielen in unsere Hände: 4031 Offiziere, 
darunter Generale und Militärärzte, 194 041 S o l­
daten, 219 Geschütze, 644 Maschinengewehre, 
196 Bombenwerfer, 146 Artilleriewagen und 
38 Scheinwerfer.

Im  Baltischen Meere, in der Meerenge bei 
Jrben, fand ein Kampf zwischen drei unserer 
Wasserflugzeuge und vier deutschen Flugzeugen
statt. Ein feindliches Wasserflugzeug wurde her­
untergeholt und fiel ins Wasser. Der Feind machte 
vergebliche Versuche, sein Flugzeug zu retten; es 
wurde durch Bomben- und MaWnengewchrfeuer

Legationsrat. Rittmeister Freiherr von Rotenhan 
gefallen.

erfährt, ist der Legations- 
Skibl Gesandtschaft am päpstlichen

Rittmeister Freiherr von Rotenhan im
Regiment A ° V " ^ h r e r  bei einem Jnfanterie-

Nene Verletzung der rumänischen Grenze.
Bukarest wird gemeldet: Ein russischer

Abenden der* hatte, landete MontagHveno m der Nahe von Botosani. Der Aerovlan 
wurde beschlagnahmt. Die Insassen, ein P i l o t ^  
feldwebel und ein Oberleutnant als Bedachter 
wurden gefangen genommen. S ie  erklärtendaß  
sie die Richtung vrloren hätten. Die Russen wur° den nach Bukarest gebracht. ^ugen wur-

Die Kampfe im Westen.
Ein Held von Fleury.

Prinz Heinrich von Bayern, ein Neffe des 
Königs und Bataillonskommandeur in einem -A- 
fanterie-Regiment, der Leim Sturm auf Fleury an 
der Hand und am Kopf verwundet wurde ist am 
Mittwoch in Begleitung seiner Mutter, der Prin­
zessin Arnulf, die ihn abgeholt hatte, in München 
eingetroffen.

Die Schwächung Frankreichs.
Über Frankreichs Opfer für den Merverband 

vor Verdun schreibt der „Berner Bund": Der Zeit­
gewinn, der sur Brussilows Angriffe notwendig 
war, wurde von den Franzosen bei Verdun er­
kämpft. Dabei darf aber nicht übersehen werden, 
daß er in der Verteidigung erstritten werden mußte 
und dem französischen Heere die schwersten Opfer 
kostete. Diese brachten dem Merverband in seiner 
Gesamtheit strategischen Nutzen. Frankreichs wert­
volle Kriegsmacht aber und damit Frankreich selbst 
schwächten sie auss empfindlichste. Dieser tragische 
Umstand ist trotz des Einsatzes der englischen und 
russischen Reserven eine Qualitätsschwächung des 
Bierverbandes, die nur durch annähernd gleiche 
Verluste der Deutschen ausgeglichen werden könnte 
Man muß sich daher hüten, Heute schon einseitig 
bindende Schlüsse zu ziehen, um etwa nachweisen 
zu wollen, ob die heroischen Verduner Kämpfe für 
die Mittelmächte oder für den Vierverband end­
gültig entscheidend sind.

Schwere Verluste der jüngsten Klassen.
Wie dem „Aargauer Volksblatt" aus Pari-- ge­

meldet wird, hatten in den letzten Kämpfen bei 
Verdun die jüngsten Altersklassen sehr große Ber- 
luste. Man hört in französischen Offizierskreisen 
Klagen, daß das Verduner Kommando achttausend 
Rekruten in ihren Stellungen restlos geopfert habe.

Briand beim englischen Oberbefehlshaber.
Der ftanMsche Ministerpräsident Briand, der 

dre englische Front besuchte, hat zwei Tage im eng­
lischen Hauptquartier in Gesellschaft des Generals 
Douglas Harz verbracht.

Die Hoffnung auf die englische Offensive.
Die Pariser Zeitungen fahren fort, ihre Befrie­

digung über die erfolgreiche Tätigkeit der Alliierten 
auf allen Fronten kundzugeben, welche zu einer voll­
ständigen Gemeinsamkeit in der Anspannung aller 
Kräfte und aller M ittel geführt habe "m 
„Figaro" heißt es: Der Kaffer hat durch ieb! 
heftige örtliche Offensiven der allgemeinen Offen­
sive der Alliierten zuvorkommen wollen bat tt-

L'
„Petit Karisien« schreibt Oberst Rousset: Nachdem

von zahlreichen Unterhaltungen mit Persönli. 
leiten aller Schichten, besonders aber aus Pari 
mentskreisen, in welchen man nur von dem en 
lischen Geschützfeuer an der Nordfront spreche w 
wo zahlreiche Parlamentarier aufgrund 
Unterhaltungen mit Briand nach seiner RLu 
von der englischen Front Einzelheiten über 
Hilfsmittel des englischen Oberbefehlshabers



erzählen w üßten. D a ra u s  gehe hervor, 'daß es sich 
um e;p;L große Sache handle, welcher die jetzigen 
Operationen n u r a ls  V orspiel d ien ten .

Portugiesische Truppen in Frankreich.
-  portugiesischen Truppen sind in
Aranrrerch angekommen. Sie sollen als Reserven 
om Verdun verwendet werden. Es sind meist 
Gruppen, die revolutionären Regimentern ange­
hörten und die in Lissabon an den Straßenkämpfen 
äusserten der Monarchisten teilgenommen haben.

"  » »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 28. Juni meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Gestern griffen die Italiener Zwischen Sisch und 
Brenia an mehreren Stellen- an; so im Val de 
Foxi, am Pasubio, gegen den MonLe Rasta und 
im Borterrain des Monte Zsbio. Alle diese Am 
griffe wurden blutig abgewiesen; bei den von 
stärkeren feindlichen Kräften geführten Vorstößen 
gegen den Monte Rasta fielen 536 Gefangene, dar­
unter 15 Offiziere, in unsere Hände. — An der 
Kärntner Front wiederholte der Feind seine frucht­
losen Anstrengungen im Ploecken-Abschnitt. Seine 
Angriffe richteten sich hauptsächlich gegen den Frei- 
kcfel und Großen Pal. Stellenweise kam es zum 
Handgemenge. Die braven Verteidiger blieben im 
festen Besitz aller ihrer Stellungen. An der küsten- 
lirndischen Front war der Artilleriekampf zeitweise 
recht lebhaft.

Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe und 
militärischen Anlagen von Lrsviso, Monte Velluno, 
Wicenza und Padua, sowie die Adriawerke von 
Morrsalcsne mit Bomben.

D er S te llv e r tre te r  des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

, »»

vsm Battan-Uriegzschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 28. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Nichts N eues. .

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

37. Juni' Die Lage an der mazedonischen Front 
ist unverändert. Das schwache Geschützfeuer im 
Tale des Wardar und auf dem Südabhang des 
Velassitza geht täglich aus beiden Seiten weiter. 
Am 24. Juni haben wir durch unser Feuer die 
Franzosen gezwungen, ihre Stellungen nördlich 
der Ortschaft Gorni Poroj zu räumen. Gestern zer­
störte das Feuer unserer Artillerie auf dem rechten 
Ufer des Wardar zwei feindliche Geschütze. Außer­
dem rief es eine Explosion in Munitionsdepots 
hervor. An der ganzen Front finden für uns 
günstig verlaufende Gefechte zwischen Patrouillen 
w'd Vorposten statt. Fast täglich werfen feind­
liche Flieger weiterhin Brandbomben auf die Felder 
und Gebiete der Dörfer Karaghiozlu, Karakeuy, 
Orazla, Zaineli und Ghendjeli, die am unteren I 
Laufe der NesLa liegen. S ie wurden besonders am § 
25. Juni heimgesucht. Am 26. Juni bombardierte 
ein feindliches Flugzeug wirkungslos das Dorf 
Merzentzi.

» »»

Der türkische Krieg.
Türkisches Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
28. Juni u. a. mit: Östlich von Sermiel wurden 
Angriffe kleinerer russischer Abteilungen auf unsere 
vorgeschobenen Stellungen durch unser Feuer zurück­
geschlagen. — An der Kaukasussront gelang es 
unseren Erkundungsabteilungen, auf dem rechten 
Flügel durch Gefechtsoperationen dem Feinde 
einige Höhenzüge seiner Stellung abzunehmen.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

27. ^uni heißt es ferner:
Kaukasussront: Die Türken versuchten unter 

dem Schutze ihres ArLilleriefeuers den Fluß Easla- 
oarassi (?) zu überschreiten, der bei dem Dorfe 
Nun! (?) von rechts in den Euphrat mündet, 
wurden jedoch von uns zurückgetrieben. Auf Mosul 
M, in der Gegend von Banney, warfen unsere 
Truppen den Feind aus seinen Stellungen und 
trieben ihn nach Westen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Ein siegreiches Gefecht in Ostasrika.

Die W ln. VolksZtg." veröffentlicht Einzel- 
yerten über ein siegreiches Gefecht unserer ostaftika- 
mschen ^chutztruppe bei Condoa Jrangy mit der 
Durenvrrgade des Generals Ban Deventer vom 9. 
bis i i .  1910, wonach die äußerst erbitterten 
Kampfe zur Eroberung der gesamten englischen 
^remnrgen führten. Die Engländer zogen sich mit 

Schnelligkeit etwa 10 Kilomete: nach Nord- 
westen zurück, wo sie eiligst Verschanzungen an- 

Unsere siegreichen Abteilungen konnten 
^ / ^ ^ W e n d e n  Gegner nicht verfolgen, weil 
rhnen dre Pferde fehlten. Die Burenbrigade verlor 

dreitägigen heftigen Kämpfen 1260 Mann. 
die Hälfte tot auf dem Platze blieb. 

M rd-m ^er^ beschütze und Maschinengewehre

Die Kampfe zur See.
Ein holländischer Dampfer 

durch eine Mine vernichtet.
Reuters Büro meldet: Der holländische

Dampfer „Waalstroom" (1441 Tonnen) ist auf dem 
W e  von Swansea nach Amsterdam auf eine' 
verwund S ink en . Ein Matrose wurde

Durchsuchung eines holländischen D am pfers.
i^ ^ R b K a m p fe r  „Prinz HenriS", der Mittwoch 
truo von BlMnaen nach England ausgefahren

ist, wurde von einigen deutschen Torpedobooten aus 
Zeebrügge angehalten. Nach Untersuchung der 
Papiere durfte das Schiff seine Reise fortsetzen. 
Es befanden sich 50 Passagiere und Post an Bord, 
aber keine Ladung.

Drei holländische Getreidedampfer 
von den Engländern festgehalten.

Das RoLLerdamer Korrespondenzbüro meldet, 
daß die holländischen Dampfer „Oostdijk", „Noer- 
drjk" und „ParthEven" mit amerikanischen Getreide- 
ladungen für die niederländische Regierung seit 
dem 18. Juni von den Engländern in den Downs 
festgehalten werden.

Ein italienischer Dampfer in Durazzo versenkt.
Gegenüber einer „Stefani"-Meldung, daß am 

25. Juni italienische Einheiten in DurszZo zwei 
Dampfer von 5000 vezw. 3000 Tonnen, beladen mit 
Waffen und Munition, versenkt hätten, stellt das 
Wiener k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Büro fest, 
daß nur ein leerer Dampfer von 560 Tonnen ver­
senkt wurde. Alles übrige existiere nur in der 
Phantasie der „Agenzia Stefani".

Die Aussichten einer 
Gesamt-Offensive des Verbandes.

Oberst Egli bespricht in den „Vasler Nach­
richten" vorn 25. Juni die russische Offensive, die 
die Gesamtlage nicht wesentlich verschoben habe. 
Die Nachrichten einer sranzösisch-englisch-italienijchen 
Offensive zugleich mit einer solchen im Balkan seien 
vielleicht absichtlich in die Welt gesetzt, um die 
Mittemüchte in ihrer Bewegungsfreiheit zu hin­
dern. Aber hat eine große Offensive Aussichten?

„Daß die Deutschen mit einer baldigen großen 
Kraftanstrengung rechnen, geht aus den von eng­
lischer Seite vor einigen Wochen veröffentlichten 
Nachrichten über die in Nordfrankreich und Flan­
dern stehenden deutschen Streitkräfte hervor. Da­
nach sind an der englischen Front mindestens eben­
soviel Truppen als vor Verdun. Das hat sich bis 
heute wohl nicht geändert. Bestätigt sich die Nach­
richt, daß die Franzosen südlich der Somme alle 
Kräfte zusammenziehen, die nicht zur direkten Ver­
teidigung von Verdun notwendig sind, so läßt sich 
mit einiger Sicherheit voraussehen, daß der Haupt­
stoß bei Arras und südlich dieser Stadt zu erwarten 
rst. Die fortdauernde gewaltsaHe Aufklärung und 
das dem eigentlichen Angriff vorausgehende Trom­
melfeuer lassen die Deutschen im kritischen Augen­
blick Zeit genug gewinnen, um die notwendigen 
Kräfte zur Abwehr und zum Gegenangriff in die 
bedrohten Abschnitte zu werfen. Trotzdem muß mit 
dem Gelingen eines englischen Durchbruchs gerech­
net werden; denn bei der gewaltigen Kraft des 
Feuers der heutigen schweren Artillerie liegt eine 
Sicherheit gegen oen Angriff des Gegners nicht in 
der Abwehr, sondern im Angriff. Der Umstand, 
daß die englische Armee kaum an anderer Stelle 
angreifen wird, als wo sie gegenwärtig mit ihren 
Hauptkräften steht, ist für die Deutschen deswegen 
von besonders großem Vorteil, weil der Stoß sie 
dort trifft, wo er selbst beim Gelingen die geringste 
Wirkung erzielt. Der weit in Feindesland stehende 
rechte deutsche Flügel kann mehr oder weniger 
zurückgedrängt werden, aber ein Durchbruch großen 
S tils, der zur Zertrümmerung des deutschen Heeres 
führen könnte, ist ausgeschlossen, zumal nahe hinter 
der deutschen Front Stützpunkte wie Lille und 
Maubeuge liegen, die sicher entsprechend den 
heutigen Anforderungen ausgebaut sind. Welche 
Kraftanstrengung es braucht» um unter solchen Um­
ständen die deutsche Kampffront um einige Kilo- 
meter rückwärts zu drängen, das haben die 
Schlachten in der Champagne bewiesen. Heute 
wird die deutsche Widerstandskraft umso weniger 
erlahmen, als jeder einzelne Mann in der Front 
weiß, um was es sich bei einem englischen Angriff 
handelt: die höchste und größte Anstrengung der 
Gegner, das deutsche Heer niederzuringen. Aber 
auch die Verbandsmächte wissen, daß sie dieses Mal 
siegen müssen, wenn nicht der Krieg aufs neue auf 
lange Zeit hinausgezogen werden soll. Soviel darf 
deshalb jetzt schon als sicher angenommen werden, 
daß ein großer englisch-französischer Angriff 
im Westen zu einem Zusammenstoß gewaltiger 
Massen führen wird, wie er in der Weltgeschichte 
noch nicht stattgefunden hat. Und trotzdem ist es, 
zweifelhaft, daß er die Entscheidungsschlacht des 
Krieges sein wird, weil wenig Aussicht vorhanden 
ist, daß eine Partei die volle und unzweifelhafte 
Überlegenheit erringt."

Zum Balkankriegsschauplatz übergehend, schließt 
Egli: ,M e  zahlenmäßige Überlegenheit der Ver- 
bandsmächte wird zum guten Teil ausgeglichen 
durch die Schwierigkeiten, auf die ein Vormarsch 
gegen Bulgarien oder zur Wiedereroberung S-r- 
biens stoßen würde, sodaß auch hier die Aussichten 
auf einen raschen und entscheidenden Erfolg für die 
Verbandsmächte nicht groß sind. Auf ern kräftiges 
Eingreifen des griechischen Heeres ist auch dann 
nicht zu rechnen, wenn die Regierung endlich dem 
Drucke nachgeben und sich an Der Seite der Ver- 
bandsmächte in einen Krieg eintasten sollte. Ein 
Kampfgenosse, der nur gezwungen mitmacht, ist 
eher ein Hemmnis als ein Kraftzuwachs. Bleibt 
die Lage so, wie sie jetzt ist, so haben die Bulgaren 
und ihre Verbündeten gar keinen Grund, Saloniki 
oder Valona anzugreifen.

Aus vielen Äußerungen von Organen der Ver­
bandsmächte kann geschlossen werden, daß sie vor­
läufig viel weniger auf einen vollen Sieg auf dem 
Schlachtfelde rechnen, als auf eine immer größer 
werdende Abnutzung der Kräfte der Mittemächte, 
die sie ganz allmählich der Niederlage näherbringt. 
Wie die Lage in dieser Beziehung tatsächlich ist, 
kann von außen garnicht beurteilt werden."

Die Angst vor Hindenburg.
Unter der Überschrift. „Das Manöver Hinden- 

burgs und die Einheitsfront" schreibt General N. 
in einem Artikel in „Bannet Rouge" (Nummer
vom 24. Juni), von dem die Zensur nur die folgen- 

llen übrig gelassen hat: „Nun, was sagen 
S ie zu der deutschen Gegen-Ofsensive Lei Luzr?"
(Zensurlücke.) „Hindenburg versucht jetzt die 
Diversion, von der wir gesprochen haoen. Nun, er 
hat noch kein großes Resultat erzielt, und man muß 
hoffen, man darf sogar annehmen, Laß er nicht viel 
mehr erreichen wird. Dank der durch die wach­
samen Patrioten der Duma ausgeübten parlamen­
tarischen Kontrolle gibt es jetzt eine russische Armee 
und russische Munition, und es hält schwer, eine 
nicht allein von Millionen von Soldaten, sondern 
auch von Tausenden von modernen Geschützen ge­
deckte Front zu durchbrechen. Unterdessen hört man 
freilich, daß unaufhörlich deutsche Verstärkungen in 
der Gegend von Luzk ankommen. Der Kampf wütet 
dort schon seit sieben Tagen auf einer Front von 
90 Werst und nimmt ständig zu an Heftigkeit. Die

Rüsten verhehlen sich nicht, daß die Situation ernst 
ist. Ihre Srege verleiten sie nicht zum Glauben, 
wie es bei uns bei einigen frohen Gemütern der 
Fall ist, daß die Partie definitiv gewonnen ist. 
Im  „Rußki Invalid" steht Oberst Cleraet eine 
große deutsche Aktion in dem Sektor Wilna— 
Minsk—Drina voraus, und der Kriegsminister 
Oberst Schuwajeff hat in einem Interview für den 
„Newyork Herald" eigens erklärt, daß die russische 
Offensive jetzt eine zeitlang pausieren dürfte." 
(Zensurlücke.) „Es ist nicht zu viel, wenn man 
dies täglich wiederholt. Der russische Sieg hängt 
von uns ab. Von uns und von unseren Bundes­
genosten — den Engländern."

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Juni 1916.

— Die Kaiserin stattete am Dienstag in 
Begleitung der Herzogin von Schleswig-Hol­
stein der Potsdamer Mittelstandsküchg in der 
BurggrafenstraHe einen Besuch ab. Die Kai­
serin wurde durch die Räume geführt und 
nahm eine Kostprobe von den fleischlosen Ge­
richten.

— Der Pryfldent des Kriegsernährungs- 
amt>s von Batöcki wird am Donnerstag nach 
Dresden reisen, um mit der sächsischen Regie­
rung über Ernährungsfragen zu verhandeln.

— In  der heutigen Sitzung des Zentral- 
ausschusses der Reichsbank besprach der Vor­
sitzer des Reichsbankdirektoriums Dr. Haoen- 
stsin die Entwicklung der Reichsbank während 
des letzten Monats. Der Präsident nahm im 
Anschluß hieran Veranlassung, erneut darauf 
hinzuweisen, daß die Förderung des bargeld­
losen Zahlungsverkehrs nicht nur für die 
Kriegszeit, sondern auch für die Zeit nach dem 
Kriegs von hoher Bedeutung sei.

— Der „Staatsanzeiger" enthält einen 
Beschluß das Staatsministeriums betreffend 
Grundsätze über Anrechnung des Kriegsdien­
stes auf das Dienstalter der Staatsbeamten, 
vom 17. Juni.

— Der „Neichsanzeiger" enthält Bekannt­
machungen betreffend Veräußerung von Bin­
nenschiffen an Richtreichsangehörige, gegen 
irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und 
Eenußmitteln, über fetthaltige Zubereitungen, 
über die Kartoffelversorgung und über die 
Verwertung von Speiseresten und Küchenab- 
fällen.

— Am Dienstag fand in der Pankower 
Gemeindevertretung die Wahl eines Bürger­
meisters, als Nachfolger des vor dem Feinde 
gefallenen Bürgermeisters Kuhr statt. Gewählt 
wurde mit 17 gegen 9 Stimmen Herr Dr. Wallt 
aus Bergedorf bei Hamburg.

— Die heutige Morgenausgabe des „Berl. 
Tagebl." ist nicht erschienen. Das Blatt gibt 
darüber folgende Mitteilung aus: „Auf Allord­
nung des Oberkommandos in den Marken darf 
das „Berliner Tageblatt" nicht erscheinen."

Wrlhelmshaven, 28. Juni. Anläßlich der 
Seeschlacht am Skagerrak haben die städtischen 
Kollegien von Wilhelmshaven 10 000 Mark 
für die Hochseeflotte bewilligt.

provinzialnachrichten.
Danzig, 28. Juni. (Herr Eisenbahndirektions- 

prästdent Dr. Rnnrott) ist bis zunr 20. Ju li in 
Urlaub nach dem Westen verreist.

Danzig, 28. Juni. (Die d e u t s c h e  G e s e l l ­
s chaf t  f ü r  K a u f m a n n s - E r h o l n n g s -  
He i me )  trat heute Mittag unter dem Ehrenvorsitz 
Sr. Exzellenz des Herrn Oberpräfidenten v. Jagow  
im R-egierungsgebaude zu einer konstituierenden 
Sitzung zusammen, in der über e in  in  O st- 
d e u t s c h l a n d  n e u  zu g r ü n d e n d e s  H e i m  
beraten wurde. Erschienen waren zahlreiche Teil­
nehmer aus Danzig und der Provinz, insbesondere 
der westpr. Handelskorporationen Graudenz, 
Elbing, T h o r n  und die Spitzen der städtischen 
und provinziellen, sowie auch Vertreter der S taats­
behörden. Das neue Heim soll in K a h l b e r g  
errichtet werden. Nach einem einleitenden Vortrag 
von Dr. K i n d  er m a n n -S tu ttg a r t Wer die all- 
genreinen Zwecke und Ziele der Kaufmanns- 
Erholungsheime sprach der geschäftsführende Direk­
tor Dr. G o l d s t e i n  - Wiesbaden über die spezielle 
Einrichtung des neuen westpreußischen Heims. Das 
westpreußische Ehrenkomitee, an besten Spitze Ober- 
präsident von Jagow steht, wird das Unternehmen 
auch materiell möglichst weitgehend unterstützen, 
zumal die Heime auch den Verwundeten zur Ver­
fügung gestellt werden. — Die Seebad-A. G. Kahl­
berg hat betreffs Hergäbe eines geeigneten Grund­
stücks, Versorgung mit Master und Licht usw. weit­
gehendes Entgegenkommen bewiesen. Sind die 
Baumaterialien jetzt in der Kriegszeit auch teurer 
als sonst, so wird sich der Bau doch mit 300 009 
Mark errichten lasten. M it einem Speisesaal und 
einem größeren Unterhaltungsraume, sowie Platz 
für 80—100 Betten wird das neue Heim zwar 
gegen die acht älteren Heime, von denen die in 
Ahlbeck, Bad Elster und in Bad Landeck unserem 
Osten am nächsten liegen, um einiges zurücksahen. 
Solche Einschränkung ist aber geboten, einmal weil 
die Benutzbarkeit eine wesentlich kürzere als in den 
anderen Orten ist, dann aber auch der zur Der
siigung und in Erwartung stehenden M ittel wegen. 
Wird doch der Bau mit den Mitteln zur Unter­
haltung immerhin noch die stattliche Summe von 
450 000—500 000 Mark, ungerechnet eine jährliche 
Beisteuer von 12 000 Mark, erfordern. Von ein­
maligen Zuwendungen stehen bisher rund 200 000 
Mark zur Verfügung, davon 115 000 Mark aus 
Westpreußen und je 40 000 Mark aus Posen und 
Ostpreußen. Von größeren Zuwendungen nennen 
wir: Ziese, Geh. Kommerzienrat, i. Fa. F. Schichau, 
Elbing, 50 000 Mark; Goldfarb, Arie, Kommer­
zienrat, i. Fa. Goldfarb, Pr. Stargard, 30 000 Mk.; 
Norddeutsche Kreditanstalt, Königsberg, 13 000 
Mark; Ventzki, A., Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Graudenz, 10 000 Mark; Siebert, Gebr., Manufak­
turwaren, Königsberg, 10 000 Mark; Chemische

Hagen, Vromberg, 5000 Mark; Weese, Gustav, 
Honigkuchenfabrik, T h o r n ,  5000 Mark; Levy, 
Dr. jur., i. Fa. Michael Levy, Hohensalza, 5000 
Mark; Bierbrauerei-Akt.-Ges. vorm. Gebr. Huaaer, 
Posen, 5000 Mark; Winkelhausen, Otto, Kommer­
zienrat, i. Fa. H. A. Winkelhausen, Pr. Stargard, 
5000 Mark. — Der Bau, der mit Genehmigung 
der Kaiserin den Namen „Kaiserin Auguste 
Viktoria-Heim" tragen wird, soll so gefördert 
werden, daß er möglichst schon im nächsten Sommer 
in Benutzung genommen werden kann. Er soll nach 
einem Bauplane, den ein Architekt für die deutsche 
Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime her­
stellen wird, tunlichst durch einheimische Firmen 
zur Ausführung gelairgen.

Putzig, 29. Juni. ( B e i m  B a d e n  i n  d e r  
W i e k  e r t r a n k e n )  gestern Nachmittag z w e i  
k r i e g s f r e i w i l l i g e  H e i z e r  der hiesigen 
Flugstation. Die sofort aufgenommenen Wieder­
belebungsversuche blieben erfolglos.

n Gnesen, 27. Juni. (Der neuernannte Dom­
propst Domherr Jasinski) von hier ist durch den 
Erzbischof Dr. Dalbor-Posen in sein neues Amt 
eingeführt worden.

g Gnesen, 27. Juni. (Vom Landgestüt. — 
Raupenplage.) Von ihren Stationen in der Pro­
vinz zurückgebracht wurden heute mit der Bahn die 
Hengste des hiesigen Landgestüts; dasselbe zählt 
zurzeit über 260 Beschäler. Der Zug der stattlichen 
Tiere erregte auf der Straße viel Aufmerksamkeit.
— Vielen Schaden haben in diesem Jahre in den 
Obstgärten, namentlich in solchen mit älteren 
Baumbeständen, die massenhaft auftretenden 
Raupen verursacht. Der Landrat fordert darum 
zur energischen Bekämpfung der Raupenplage auf.

Posen, 27. Juni. (Beim Baden ertrunken) ist 
heute in einem Teich des Vorwerkes Heinrichsfelde 
bei Owinski ein dort beschäftigter Maurer. Die 
Leiche war bis mittags noch nicht gefunden.

Ragnit, 27. Juni. (Verschiedenes.) Am 1. Ok­
tober tritt der Senior der Lehrer des Kreises 
Ragnit, Radßun-Neuhof-Ragnit, nach 45jähriger 
Amtstätigkeit in den Ruhestand. R. ist in weiteren 
Kreisne als Imker und Herausgeber eines viel- 
verbreiteten Buches über rationelle Bienenzucht 
bekannt. Er verlegt seinen Wohnsitz nach Tilsit. — 
Der Besitzer L. aus St. schickte vor einigen Tagen 
einen der ihm in Arbeit stehenden Russen zum 
Nachbarn, um etwas zu holen. Groß war die 
Freuds, als der Rüste auf dem Nachbarhofe seinen 
Vater traf, der dort als Zivilgesangener arbeitet.
— Vor einigen Tagen fanden Schulkinder am 
Memel-Ufer in der Nähe des SchloßLerges die 
Kleider eines Soldaten und einen Mädchenhut, 
daneben eine Erkennungsmarke, lautend auf den 
Landsturmmann Walter Seer. I n  einem bei den 
Kleidern gefundenen Briefe, gerichtet an Witwe 
Anna Brandt in Schuckeln bei Pillupönen, heißt es: 
„Um unseren Peinigern zu entgehen, gehen wir ge­
meinsam in den Tod. Maria." Der Landsturm­
mann gehörte der in der Nähe mit Aufräumungs­
arbeiten beschäftigten Armierungstruppe an. Die 
LeiLen sind noch nicht geborgen.

Schneidemühl, 29. Juni. (Ertrunken.) Der 
10 Jahre alte Knabe Ludwicke besuchte seine Groß- 
eltern in Küddowthal und badete mit einem acht 
Jahre alten Spielgefährten. Er setzte sich nachher 
in einen Kahn, den der andere Junge vom Land 
abstieß. Wahrscheinlich durch den starken Stoß 
stürzte Ludwicke ins Master und ertrank.

Drengsurt, 27. Juni. (Zum Bürgermeister ge­
wählt) wurde Magistratsbürodiatar Groll aus 
Königsberg.

M e r e  M M S r A m  Leser,
die noch nicht den Bezug aus „Die Presse" für 
das nächste Vierteljahr erneuert haben, bitten 
wir, dies gefälligst unverzüglich zu tun, wenn 
sie sich die ununterbrochene Zustellung der Zeitung 
sichern wollen, da diese Nummer die letzte im 
3. Vierteljahr 1916 ist.

Die Orts- und Landbrieftrager sind bereit, 
den Bezugspreis gegen Ausstellung der Post- 
quittung in Empfang zu nehmen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 29. Juni 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hauptmann d. R. a. D. 
Graf Karl S t r a c h w i t z  von Groß Zauche und 
Eämmenitz (Garde-Füs.); Kriegsfreiw. Johann 
B i r k h o l z  aus Schönfeld, Bezirk Vromberg: 
Büroassistent, Jäger Robert Z i e g l e r  aus Danzig 
(Res.-Jäg. 2); Grenadier W illi P ick (Res.-Jnf.- 
Regt. 64) aus Rehden, Kreis Graudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t er  Klasse 
erhielt der Krankenträger Michael Grochows ki  
aus Konarschin, Kreis Bereut, der in den Kämpfen 
um Verdun 21 Verwundete aus dem dichtesten 
Granatfeuer barg. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Lehrer 
H e r z b e r g  aus Culm; Vizewachtmeister Gustav 
N e i t z e l  (Minenw.-Komp. 35) aus Zielen; 
Pionier Paul W e n d t  aus Grenz, Kreis Culm; 
Kriegsinvalide Johann C i e s l i n s k i  aus Osche, 
Kreis Schwetz, Aushelfer am Postamt in Osche.

— ( P e r s o n a l i e  v o n  d e r  J u s t iz .)  Dem 
Amtsgerichtsrat Schlakowski in Danzig ist der 
Charakter als Geheimer Justizrat verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  i n  d e r  R e c h t s ­
a n w a l t s c h a f t . )  Dem Rechtsanwalt Dr. Lich- 
tenstein in Danzig, sowie den Rechtsanwälten und 
Notaren Frank in Dt. Eylau, Blumenthal in Culm, 
Warda in Thorn und Lewinsky in Danzig ist der 
Charakter als Justizrat verliehen. — Der Rechts- 
anwalt und Notar Puppel in Löbau ist in der Liste 
der bei dem Amtsgericht in Löbau zugelassenen 
Rechtsanwälten gelöscht. Der Rechtsanwalt Gra- 
barz in Marienwerder ist gestorben.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k  r e i f« 
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt, 
den Rittergutsbesitzer Johann von Donimirsn aus 
Gutsvorsteher für den Eutsbezirk Listomitz; ferner 
die Wahl des Besitzers Emil Lüdtke zu >Ahwo^z- 
bruch als Waisenrat-Stellvertreter für Ar G^ 
meinde Schwarzbruch, sowie die Wahl des Besitzers 
Emil Ilnger in Ziegelwiese als Gemeindevorsteher 
für die Gemeinde Ziegelwiese.

— ( D e m P r o v i n z i a l v e r b a n d w e s t -
p r e u ß i s c h e r  H a u s -  u n d  G r u n d b e s r t z e r -  
v e r  e i n e )  ist auf das vom Verbandstage in 
Marienwerder abgesandte T e l e g r a m m  an den 
K a i s e r  die A n t w o r t  zugegangen: „Seine

Fabrik, M .-G es.^rm ^ Moritz M i ^  der Kaiser und König lasten für das
10 000 Mark; Aronsohn, Geh. Kommerzienrat, - erneute Treugelöbnis bestens danken. Geheimer 
Präsident der Handelskammer, i. Fa. M. S tad t-' Kabinettsrat gez. v o n  P a l e n t r n r .



— ( D i e V a h n s t e i g s c h a f f n e r u n d d a s  
R e i s e p u b l i k u m . )  Die E i s e n b a h n - 
d i r e k t i o n  B e r l i n  hat an alle Stationen und 
Betriebsämter eine V e r f ü g u n g  gerichtet, der- 
Zufolge erwartet wird, datz fortan jeder Bahnsteig­
schaffner sich den Reisenden gegenüber zuvor­
kommend und höflich beträgt, bei Auseinander­
setzungen mit dem Publikum die Ruhe bewahrt 
und Streitigkeiten unter allen Umständen ver­
meidet.

— ( U n g e n u t z t e  N a h r u n g s m i t t e l . )  
Angesichts oer durch den Krieg entstandenen 
Lebensmittelknappheit sind d ie  V e r a n s t a l ­
t u n g e n ,  die letzt v o n  d e n  B e h ö r d e n  z u r  
V e r b r e i t u n g  v o n  P i l z k e n n t n i s s e n  ge­
troffen werden, von großer Bedeutung. I n  West- 
preußen, das bei rund 100 Quadratmeilen Wald 
eine reiche Pilzflora auszuweisen hat, sind kaum 
ein halbes Dutzend eßbarer Pilze allgemein be­
kannt; in manchen Gegenden der Provinz schabt 
man nur Steinpilze und Pfefferlinge als Speise­
pilze. Und doch braucht man noch lange kein ein­
gehendes wissenschaftliches Studium zu betreiben, 
um 30—40 der besten Speiseschwämme sicher kennen 
zu lernen, die überall in unseren Wäldern zu finden 
sind und die bisher ungenutzt verkamen. I n  den 
Sommermonaten werden jetzt „Pilzkurfe' ver­
anstaltet. I n  Ortschaften, die hierfür in erster 
Reihe inbetracht kommen, werden durch Sach­
kundige Vortrüge über das Sammeln, Zubereiten,

augenfälligen Unterscheidungsmerkmale der einzel­
nen Arten am besten einprägen. Wem sachkundige 
Beratung nicht zur Verfügung steht, kann an der 
Hand guter Abbildungen, zu denen genaue Be^ 
schreibungen gesellen müssen, durch Selbstunterricht 
eine Anzahl wichtiger Pilze kennen lernen, 
wenn er eine kleine Mühe nicht scheut. Das 
k a i s e r l i c h e  G e s u n d h e i t s a m t  hat ern 
P i l z m e r k b l a t t  herausgegeben (Verlag von 
Springer in Berlin), das nur 10 Pfg. kostet und 
ungefähr 20 gute, farbige Abbildungen von S p E  
und Giftpilzen nebst Beschreibung enthalt. Weiter­
gehende Anforderungen werden vollauf befriedigt 
durch das z w e i b ä n d i g e  W e r k  » P i l z e  d e r  
H e i m a t "  von E r a m b e r g  (Verlag von Quells 
und Meyer in Leipzig; Preis 5,40 Mark für den 
Band). Es enthält auf 116 Tafeln vortreffliche 
farbige Abbildungen der wichtigsten Pilze in ver­
schiedenen Entwickelungsstufen, meist in natürlicher 
Größe, und sorgfältige Beschreibungen, die für 
jedermann ohne weiteres verständlich sind. I n  
pilzreichen Gegenden müßte dieses Werk wenigstens 
in jeder Volks- oder Schulbücherei zu finden sein. 
— Die wichtige Frage der P  i l z v e r g i f t u n g e n  
besprechen wir demnächst noch besonders.

— ( H e u g e w i n n u n g  b e i  s chl echt em 
W e t t e r . )  Geheimer Hofrat Professor Brauer m 
Karlsruhe macht auf eine neue Art der Heu- 
gewinnung aufmerksam, mit deren Hilfe es möglich 
ist, auch Lei ungünstigem Wetter ohne allzu große 
Arbeit das Futter zu trocknen. Diese Methode wird 
sich besonders auf kleineren Wiesenflächen anwen­
den lassen und dürfte dann von großem Werte sein, 
wenn einzelne Stücke gemäht sind und plötzlich 
schlechtes Wetter eintritt. Das neue Verfahren 
beruht darauf, daß man das frisch gemabte oder 
abgewelkte Gras in Seile oder Zöpfe zusammen­
dreht und diese in einem luftigen, gedeckten Raume 
zum Trocknen aufhängt.

— ( K o n z e r t  i m „ T i v o l i .) Morgen, 
Freitag, findet im „Tivoli ' ab 4 Uhr ein Kaffee- 
konzert und ab 8 Uhr ein großes Militärkonzert 
statt, ausgeführt von der gesamten Kapelle der 61er 
(E.-B.) unter persönlicher Leitung des königlichen 
Obermusikmeisters Nimtz. Bei dem Konzert wirkt 
auch der Opernsänger Herr Spieß (Tenor) mit, der 
Arien aus „Freischütz" und „Aida" vortragen wird

— ( E i n  T a u b s t u m m e n g o t t e s d r e n s t )  
wird wieder am Sonntag, den 2. Ju li, nachmittags 
2 Uhr in dem Konfirmandenzimmer der altstadt. 
ev. Kirche (Turm) durch Herrn Pfarrer Jacobi 
gehalten werden.

— ( E i n r i c h t u n g  e i n e r  K r i e g s k ü c h e  
i n  T h o r n . )  Die Einrichtung einer Kriegsküche 
in Thorn zum Zweck von Mastsnspeisung ist vom 
Magistrat nunmehr grundsätzlich entschieden; wie 
aus der Tagesordnung der für Montag anberaum­
ten Stadtverordnetensitzung ersichtlich, wird bereits 
ein Kredit für diese Einrichtung gefordert. Noch 
unentschieden ist die Art der Ausführung. Wahr­
scheinlich wird, da die fahrbare Küche aus mehreren 
Gründen für eine kleinere Stadt ungeeignet er­
scheint, die Einrichtung so getroffen werden, daß die 
Speisen in einer Zentralküche zubereitet und, in 
Kesseln verschlossen, in denen sie einige Stunden 
warm erhalten bleiben, in Verkaufsstellen über­
geführt werden, die in allen Stadtteilen zu er­
öffnen sind. Bestimmte Beschlüsse werden erst ge­
faßt werden, wenn die Herren Kommerzienrat 
Dietrich, welcher als S tadtrat Dezernent des 
Volksküchenwesens ist, S tadtrat Walter und die 
Leiterin der Haushaltungsschule Frl. Staemmler, 
die sich nach Berlin begeben, um an einem Wer- 
täaiaen Kursus über Volksspeisungen teilzunehmen,

- - - -
scher: Gerichtsassessor Wollender«; Schöffen: Guts- 
verroalter Orocianvwski aus Lrsfomrtz und Kondr- 
toreibesttzer Aarucha. Der Schuhmachermerster S. 
erhielt, weil er unterlassen halte, eine dem Mrlr- 
tärfiskus gehörige Schlafdecke, dre längere Zeit un­
benutzt herumgelegen und die er rn Verwahrung 
genommen hatte, dem Fiskus wieder zu übereignen, 
i Tag Gefängnis. — Der Photograph M. ist be-

t. ^ 10 5»0 Mark. !schulmgt, eine Summe von die ihm

rnstalt der Firma Böttcher die Kassiererin auf 
Z Mark nicht 50 Pfg. herausgeben konnte, ging sie 
ünen 20-Markschein wechseln und will nun, anstatt 
rn M. 50 Pfg. zu zahlen und 19,50 Mark zurück­
zuerhalten,^ die Sache umgekehrt gemacht ^nd^ M.

werden kann, 
Ler Arbeiter Lewan- 

auch mit Zuchthaus, vorbe- 
trast, der mit einem anderen Arbeiter auf einem 
üeubau wegen eines Wassereimers in Streit ge­
lten , brachte diesem eine schwere K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  bei. Für diese Ä rastat erhielt er 
! Monate Gefängnis. — Die Händlerin Cz. aus 
ßakosch erhielt wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  
Höchs t pr e i s e  9 Mark Geldstrafe oder 3 Tage 
Gefängnis. — Der Arbeiter D. war wegen 
K ö r p e r v e r l e t z u n g  angeklagt. Eine Mit- 
ünrvohnerrn hatte Wäsche getrocknet und diese auf 
einem Kartoffelfelde aufgehängt. Beim Auf­
hängen und Abnehmen hatte sie einige Kartoffel- 
tauben niedergetreten. Es kam dieserhalb zum 
Wortwechsel, im Verlauf dessen D. der Frau einige

Schläge mit seinem Handstock versetzte, wie er be-  ̂Rüssel sie viel schwerer heilen läßt. W ollen
°ll°  E - , ,

Wegen U n t e r s c h l a g u n g  bezw. H e h l e r e i  
hatte sich die Eigentümerfrau M. zu verantworten. 
Sie sollte sich eine Militärschlafdecke angeeignet 
haben. Da sie nachweisen konnte, daß sie recht­
mäßige Besitzerin dieser Decke sei, erfolgte Frei­
sprechung. — Der Tischlermeister F. wurde vielfach 
durch die Hühner einer Nachbarin belästigt. Als 
alles andere nichts half, schoß er eines schönen 
Tages mit dem Tesching zwischen diese, wobei ein 
Huhn am Bein getroffen wurde. Von der Anklage 
der Sachbeschädigung wurde er freigesprochen, da­
gegen wegen S c h i e ß e n s  a n  b e w o h n t e n  
O r t e n  zu 5 Mark Geldstrafe oder 1 Tag Haft 
verurteilt.

— ( T h o r n  er  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren — Schlachtschweine, 
4 Läufer und 21 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurden für Schlachtschweine — Mk. pro Kilogr., 
für Läufer 50—80 Mk. das Stück, für Ferkel 46 bis 
70 Mk. das Paar.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Handtasche, ein 
Pompadour, Leides mit kleinem Inhalt.

Aus dem Landkreise Thorn, 29. Juni. (Vieh­
seuchen.) Erloschen ist die Räude unter den 
Pferden des Besitzers Rahtz in Dreilinden und bei 
dem Pferde des Eigentümers Heinrich Tomm in 
Konkelmühle.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 85: Für den Hauptbahnhos: Leutnant 
Becker 3 Mark.

Die Mckenplage.
Das überhandnehmen der blutsaugenden 

Quälgeister, das sich jetzt wieder in zahlreichen 
Gegenden Deutschlands, darunter auch in der 
näheren und weiteren Umgebung von Berlin, 
so unangenehm fühlbar macht, haben die Fach­
leute schon seit längerer Zeit vorausgesehen. 
Durch die zumteil recht heftigen Über­
schwemmungen, die im letzten Winter u. a. das 
Spree- und Havelgebiet heimgesucht haben, 
wurden mit dem Wasser auch die Mückenlarven 
weit ins Land hineingetrieben, und nun, da 
die warme Zeit angebrochen ist, hat sich auch 
glücklich die leidige Mückenplage eingestellt. 
I n  der norddeutschen Tiefebene und der Rhein­
gegend bringt der Frühsommer, namentlich, 
wenn er feucht ist, verhältnismäßig häufig 
diese unangenehme Erscheinung mit sich, wäh­
rend in Süddeutschland ausgesprochene Mücken- 
jahre viel weniger beobachtet werden.

Die gemeine Stechmücke (6n1sx pipisus) 
gehört zu jenen Tieren, die man so ziemlich 
überall auf der Erde antrifft. S ie ist in den 
heißesten Ländern, wo sie mit anderen ihrer 
Art den Sammelnamen der Moskitos führt, 
ein ebenso gefürchteter Blutsauger wie in 
Grönland, wo sie während der wenigen Som­
merwochen bisweilen zur fast unerträglichen 
Qual für Mensch und Renntier wird. Wie 
wenig kälteempfindlich sie ist, zeigt auch ein 
Bericht Sven Hedins, der in Tibet bei einer 
Temperatur von 10 Grad Kälte noch Mücken 
und sogar in größeren Mengen antraf. I n  
Form eines zierlichen, winzigkleinen Flosses 
legt die Mücke im ersten Frühjahr ihre Eier 
ins Wasser. Schon nach wenigen Tagen 
kriechen die kleinen, mit bloßem Auge kaum 
sichtbaren, fußlosen und an den Seiten mit 
langen Schwimmhaaren versehenen Larven 
aus, die jedoch auch weiterhin im Wasser 
bleiben, obgleich sie Luftatmer find und daher 
von Zeit zu Zeit in einer ganz charakteristischen 
Stellung, mit dem Kopf nach unten, Atem 
schöpfend an die Wasseroberfäche kommen. Auch 
die nach etwa drei Wochen ausschlüpfende 
Puppe bleibt im Wasser, ebenfalls fast immer 
an der Oberfläche hängend und nur bei der 
leisesten Erschütterung des Wassers pfeilschnell 
in die Tiefe schießend. Erst nach weiteren zehn 
Tagen entschlüpft der Puppe die fertige Mücke. 
Als die eigentlichen Missetäter, d. h. Blut­
sauger, kommen nur die Weibchen inbetracht, 
die zur Ausbildung ihrer zahlreichen (bis zu 
dreihundert) Eier der kräftigen Blutnahrung 
bedürfen, während die Männchen sich mit aller­
hand Pflanzensäften begnügen, also in diesem 
Falle Vegetarier darstellen. Da die ausgebil­
deten Tiere überwintern, kommt es vor, daß 
wir oft mitten im tiefsten Winter Mücken an­
treffen. S ie sitzen während der kalten Jahres­
zeit ganz gemütlich in warmen Schlupfwinkeln 
— Kellerwänden oder Decken, dunklen Bäumen 

dgl. — und kommen dann an sonnigen
Tagen gern Hb und zu einmal aus Tageslicht.

Mückenstiche find eine Plage, die selbst den 
geduldigsten Menschen in gelinde Verzweiflung 
versetzen kann. Den kräftigen Mundwerk­
zeugen, Ober- und Unterkiefer, kleine scharfe 
Dolche, die in dem von Ober- und Unterlippe 
gebildeten, rinnenförmigen Rüffel liegen, 
widersteht ja kaum der Lederhandschuh, ge­
schweige denn die feine menschliche Haut! Und 
mit dem Stich allein ist es erst noch nicht getan, 
denn die Mücke gießt, um sich das Blut zu 

würzen", obendrein noch ein Tröpfchen Gift ; Der

wir vor allem die Wirkung des seiner Zusam­
mensetzung nach übrigens ziemlich komplizier­
ten Mückengiftes unschädlich machen, und dies 
geschieht denn am besten durch Einreihen des 
Stiches mit absolutem Alkohol, Salmiakgeist, 
Seifenschaum oder einer sehr verdünnten 
Lösung von Karbolsäure, und zwar womöglich 
unmittelbar nach dem Stich; eine kleine 
Menge von irgend einem dieser Mittel kann 
man ja auf jedem Spaziergang mit sich führen. 
Weniger angenehm sind jene Mittel, die dem 
Stich vorbeugen, also die Mücken überhaupt 
von uns abhalten sollen. Theoretisch genom­
men, wäre dies natürlich das bessere Teil; in 
der Praktik hat die Sache dagegen ihre zwei 
Seiten. Hier kommen nämlich hauptsächlich 
stark riechende Substanzen inbetracht, die indes 
nicht nach jedermanns Geschmack sind. Am 
besten wirkt Nelkenöl, das, gemischt mit einem 
Fett, auch als Salbe benutzt werden kann; 
ferner Zitronenöl, Petroleum, Kampfer oder 
auch Zigarrenrauch, der aber die kleinen Ver­
brecher gewöhnlich nie ganz abschreckt, wenn er 
auch meist am leichtesten bei der Hand ist.

Sehr wichtig ist der Vernichtungskampf noch 
zur Zeit der Winterliche der Mücken oder 
während ihrer Larvenzeit. Im  ersten Falle 
muß man ihre winterlichen Schlupfwinkel im 
Hause, Keller u. dgl. aufsuchen und die Tiere 
durch Absengen ihrer Ruheplätze verbrennen, 
im anderen Falle auf die Wasseroberfläche, aus 
der sich die Larven und Puppen aufhalten, — 
was aber natürlich nur bei stehendem Wasser 
wie Pfützen z. B . geschehen kann — ein paar 
Tropfen Petroleum gießen, das sofort das 
Wasser überzieht und die Tiere infolge Luft­
abschlusses tötet. Darüber hinaus bleibt uns 
nichts anderes übrig, als uns ins Unvermeid­
liche zu schicken; denn wie sagt doch Wilhelm 
Busch so hübsch und treffend:

Fortuna lächelt, doch sie mag 
Nur ungern uns beglücken;
Schenkt sie uns einen Sommertag,
So schenkt sie uns auch Mücken!

Mannigfaltiges.
(S ech s W ochen G e f ä n g n i s  u n d  1 5 0 0  

M a r k  G e l d s t r a f e ! )  Der vor einiger Zeit 
von dem S c h ö f f e n g e r i c h t  in K ö l n  wegen 
Zusetzens von Holzmehl beim Brotbacken zu 150 
Mark Geldstrafe verurteilte Obermeister der 
Kölnischen Bäckerinnung Merzenich wurde auf 
Berufung des Staatsanw alts von der S t r a f ­
k a m m e r  zu sechs Wochen Gefängnis und 1500 
Mark Geldstrafe verurteilt.

( F r e i l i g r a t h s  Sc h we s t e r  ge s t o r be n . )  
Gisberta Freiligrath, die unvermählt gebliebene 
Schwester des längst verstorbenen Dichters Ferdi­
nand Freiligrath, starb im 90. Lebensjahre in 
B a d e n - B a d e n .

( K i t c h e n e r s  H a n d s c h r i f t  u n t e r  d e m 
H a m m e r . )  Der Brief Lord Kitcheners vom 
10. M ai 1915, worin er 300 000 Freiwillige ver­
langte, wurde in London zugunsten des Roten 
Kreuzes versteigert. Das erste Gebot betrug 20 000 
Mark, das zweite 24 000 Mark.

( Gi n  H a n d g r a n a t e n  - U n f a l l  i m 
R u s s e n  l a g  e r  v o n  M a i l l y Z  Während 
Übungen mit Handgranaten im Lager von Mrilly 
ereignete sich ein Unfall, bei dem ein russischer 
Leutnant tödlich, drei russische Soldaten schwer 
verletzt wurden.

( G e d ä c h t n i s  u n d  V e r g e ß l i c h k e i t . )  Um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts lebte in der Nähe 
von Minden (Westfalen) ein Bauer, der die sonn­
tägliche Predigt des Pfarrers Wort für Wort 
wiederzugeben wußte, ohne daß er sich dabei der 
Mnemonik oder Mnemotechnik bedient hätte. Über­
haupt sollen die Alten ein besseres Gedächtnis ge­
habt haben als wir, weil sie nach Ansicht mancher 
Schulmänner als Kinder viel auswendig lernen 
mußten. Von den verschiedenen Arten des Gedächt­
nisses bringt es das Zahlengedächtnis zu ganz be­
sonderen Leistungen, wie es beispielsweise der eng­
lische Mathematiker John Wallis hatte, der sich 
Zahlen von 53 Ziffern merken und durch Kopf­
rechnen die Quadratwurzel daraus ziehen konnte. 
Unter den Leuten mit großem Sprachgedachtnis 
nimmt der Kardinal Giuseppe Mezzofanti (1849) 
wohl die hervorragendste Stelle ein. Er beherrschte 
58 verschiedene Sprachen, darunter auch mehrere 
asiatische und afrikanische Mundarten. Von dem 
mächtigen König Cyrus, dem Begründer des alt­
persischen Reiches, wird berichtet, daß er jeden Sol­
daten seines Reiches mit Namen gekannt habe. 
Psychologisch interessant sind die mannigfachen Ge­
dächtnisstörungen. So soll der britische Militärarzt 
Winslow einmal seine Wohnung, dann seinen 
Namen vergessen und die Leute auf der Straße an­
geredet haben: „Ich bin der Stabsarzt Winslow; 
wissen Sie vielleicht, wo ich wohne?" und im andern 
Falle: „Ich wohne da und da . . ., können Sie mir 
nicht angeben, wie ich heiße?" Ein spanischer Dra­
matiker vergaß gar seine eigenen Schriften, sodaß, 
wenn die Rede darauf kam, er sich nach dem Ver­
fasser erkundigte, weil er von den Stücken niemals 
etwas gehört habe. Alle die Erscheinungen von 
Gedächtnislosigkeit und Gedächtnismangel sind fast 
ausschließlich Formen einer körperlichen Erkrankung, 
wie auch die krankhafte Zerstreutheit, die den „zer­
streuten Professor^ in unsern Witzblättern ge­
schaffen hat. _____ ___________________

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
OsLerreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

Letzte Nachrichten.
Lohn für die „löbliche" Unterwerfung.

in die Wunde, und eben dieses Gift verursacht > A m s t e r d a m .  29. Juni. Die „Times" 
uns dann das unleidliche Jucken. Trotzdem! berichtet aus Athen, daß die französischen und 
soll man die Mücke, wenn sie sich einmal fest-! britischen Gesandten ihren Regierungen den 
gesogen hat, nicht verjagen, sondern warten, Rat gegeben haben, der griechischen Regierung 
bis sie den Rüffel von selbst wieder heraus- die Anleihe zu bewilligen. Die allgemeine 
zieht, weil der in der Wunde steckenbleibende Demobilisierung tritt Sonnabend inkraft.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  29. Juni. Im  amtlichen Bericht 

vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: I n  
Gegend südlich von Lassrgny scheiterten im 
Laufe der Nacht mehrere Handstreiche der 
Deutsche« gegen kleine französische Posten. 
Feindliche ErkundungMbteilungen, die sich 
unseren Linien in Richtung von S t. Hilaire— 
Les Grande—St. Souples näherten, wurden 
versprengt. Artilleriekämpfei n den Abschnit­
ten von Avocourt und Chattoncourt. Hand- 
granatenkämpfe an der Höhe 394 und am 
„Toten Mann". Ein Gegenangriff gegen das 
Dorf Fleury und de« Rand des Waldes von 
Vaux und Chapitrs wurde durch unser Sperr­
feuer angehalten. Bei Thiaumont lebhafte 
Artillerietätigleit.

Im  amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. Nach lebhafter Artillerievorbe­
reitung gelang es den Deutschen in einige 
unserer kleinen Posten im vordringlichen Win­
kel von Tahurs einzudringen: sie wurden aber 
bald darauf wieder vertrieben. Die Be­
schießung der Abschnitte von Avocourt und 
Chattoncourt mit Granaten großen Kalibers 
dauert fort. Nördlich der Höhe 321 und an 
den Zugängen zum Werke Thiaumont machte» 
wir mit Handgranaten einige Fortschritte.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n  29. Juni. Gestern überfielen 

wir feindliche Gräben an mehreren Stellen 
und brachten dem Feind Verluste bei; wir 
machte,, 48 Gefangene und erbeuteten 2 Ma­
schinengewehre. Wir zerstörten zwei feind­
liche Minengänge und hatten selbst nur zwei 
Verwundete.

Versenkte Schiffe.
L o n d o n ,  29. Juni. Lloyds meldet: Der 

japanisch» Dampfer „Doiyestu Maru". das ita­
lienische Segelschiff „Aventina" und der italie­
nische Dampfer „Clara" wurden versenkt.
Falsche Angaben des russischen Heeresberichts.

K o n s t a n t i n o p e l ,  28. Juni. Amtliche 
Richtigstellung vom 27. Juni. Die Meldungen 
im russischen Bericht vom 21. Juni. datz russi­
sche Aufklärer in der Richtung auf Diarbekr 
100 türkische Soldaten aus dem Hinterhalt er­
schossen haben, ist ebenso unwahr wie die Be­
hauptung, daß sie in der Richtung auf Mosul 
mn erfolgreiches Treffen mit einer kurdischen 
Bande gehabt haben. Die erfundenen Behaup­
tungen der Russen haben den Zweck, die Miß­
erfolge zu verschleiern, die sie in diesen Gegen­
den erlitten. I n  dem kurz vor Rswanduz ge­
lieferten örtlichen Gefechte haben die Nüssen 
Dum-Dnm-Eeschoffe gebraucht.

Die gefangenen Amerikaner wieder 
freigelassen.

N e w y o r k ,  28. Juni. Neutermeldung. 
Nach einem Telegramm aus El Paso ordnete 
der Kommandant von Chihuahua an. daß die 
bei Carrizal gefangen genommenen Amerika­
ner nach Juarez gebracht und freigelassen 
werden sollen.

Berliner Börfe.
Im  heutigen Börsenverkehr zeigte sich bei guter Stimmung 

zeitweilig etwas mehr Lebhaftigkeit als an den Vortagen. So 
war namentlich der Morrtanmarkt fest im Zusammenhang mit 
dem gestern gemeldeten Abschluß der Staatsbahn. Umgesetzt 
bei anziehenden Kursen wurden namentlich Phönix und Bo- 
chumer. Bon IndustriewerLen wurden Reimnetall, Adler und 
Oppenheimer gehandelt. Auf den übrigen Marktgebieten blieb 
es füll. Am Anleihemarkt erfuhr der Kursstand keine Ver­
änderung.

Notierung der Deviserr-Krirfe aû  d^r Berliner Börse.

Geld
5,17-/,
224-.
153»/.
158̂ -4

102'sg
69,63
86>/g
79

Brief 
5,19',, 
225'lz 
139',4 
159' . 
159-,4 
103'« 
69,70 
86-  ̂
80

am 27. Jun i
Geld
5.17'l,
224S 4 
158^ 
158-̂ 4
1M/4 
102-8 
69 66
86'g
79

Brief 
5,19-1, 
225',4 
159-4 
159-/4 
159-/4 
d ' ,  
6S.70 
86°/, 
80

A m s t e r d a  m, 28. Juni. Nüböl loko 6N/4, per Ju li —. 
— Leinöl loko 41» 4, per Ju li 50» 4, per August 5 1 ^ , per Sep­
tember 52. — Santos-Kaffee ruhig, per Juni 58.

A m s t e r d a m .  28. Juni. Scheck auf Berlin 43.65, Wien 
30.50, Schweiz 45,70, Kopenhagen 70,00. Stockholm 70 00 
Newyork 241,15 London 11,51, Paris 40,97'/,.

WaMiiirdk der Weichsel, Kratze mid Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m V e a e l

der T a ^  m Tag
Weichsel be, Thorn . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

Brahe bei Bromderg W e g e ! '.  
Netze bei Czarnikau . . . .

26. 1,70 27.

uom 29. Juni, früh 7 Uhr. 
B a r o m e t e r s t a n d :  758 ww.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,V9 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s-16 Grad Gesims.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Westen.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur- 
-!- 28 Grad Celsius, niedrigste 12 Grad Celsius.

Wetteransage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 30. Juni. 
Wolkig, etwas kühler, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 30. Juni 1916.

AttstSdtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets, 
andacht. Pfarrer Lte. FreyLag.
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Nachens.
Am 23. d. M ts. starb in  Essen (Ruhr) der Be­

triebsleiter a. D.

Herr M M  vroeZe.
Im  Jahre 1893 bei unserer Kanalisations- und 

Wasserwerks-Verwaltung als Vauaufseher einge­
treten, hatte er sich während seiner zwanzigjährigen 
Tätigkeit bis zum Betriebsleiter emporgearbeitet 
und unserer Verwaltung hervorragende Dienste 
geleistet.

W ir werden seiner M ita rbe it stets dankbar ge­
denken.

Thorn den 28. J u n i 1916.

Der Magistrat.

Danksagung.
Für die uns gelegentlich der Beerdigung unserer un­

vergeßlichen Tochter Stvlanlo Sopliiv Oisrv^sLL in  so 
reichem Maße zuteil gewordenen Beweise aufrichtiger An­
teilnahme sprechen w ir  h ierm it der Schule, der Innung, 
sowie allen Freunden, Verwandten und Bekannten unseren 
innigsten Dank aus.

S lS k s n  O k s L S w s k S  und Ehefrau.

Sitzung
der

TtMMöckittek-VklsMMltlkg
am

Montag den 3. J u li 1916,
nachmittags 3'h, Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bewilligung eines Kredits zur Er- 

richtung einer Kriegsküche zum Zwecke 
der Massenspeisung in Thorn.
Thorn den 29. Juni 1916.

D er Vorsitzende
der Stadtverordneten-Versam m lung.

Bekanntmachung.
Das Artilleriedepot stellt sofort in  

beschränktem Umfange krästige, m ilitä r- 
freie

Arbeiter
ein. Berücksichtigt werden nur solche 
Leute, die den Nachweis erbringen, 
daß sich ih r jetziger Arbeitgeber m it 
ihrer Entlassung zwecks "Einstellung 
beim Artilleriedepot ausdrücklich ein­
verstanden erklärt. Meldung während 
der Dienststnnden im  Geschäftszimmer, 
Moltkestraße 2, Z immer 8.

Thorn den 29. J u n i 1916.
______Artillcriedepot._____

Bekanntmachung.
Nach der grundsätzlichen Entschei­

dung des Reichsversicherungsamts vom 
9. Januar 1915 sind die Beiträge 
znr Krankenversicherung cmch bei recht­
zeitiger Abmeldung bis zum Tage der 
Abmeldung und nicht etwa nur bis 
zum Ende des Beschästignngsverhält- 
nisies fortzubezahlen.

Die Herren Arbeitgeber ersuchen 
w ir im eigensten Interesse, diejenigen 
Arbeitnehmer, die an den letzten drei 
Tagen der Woche aus der Beschäfti­
gung ausscheiden, spätestens am 
Sonnabend, bis 6 Uhr abends, abzu­
melden.

Thorn den 28. J u n i 1916.
Der Vorstand

der Allgemeinen Ortskranken­
kasse für den Stadtbezirk Thorn.

E. W e n d e l ,  Vorsitzender.

Reparaturen werden sofort erledigt.

Otto LadsLvvskI,
Glaser- und Mirlergeschast,

VSS" Schuhmacherstraße 12.
W eil kurz vor der Steuer 

biete ich noch billigst an:

W m a. Liilm. War». 
W a. Geil». «laal.

morgen Freitag zu haben
3»h.: L .  S L o k , 

Nase. und Fuchlonserven-Großhandlung. 
___________ Fernruf 1055. _______

MMer. lein« AM

Krebse
hat abzugeben_________M k toria -H o I-1 .

Mse. M 12 Ml,
mki. fr., offeriert gegen Nachnahme

W»b Ws,
Pri« ApseliR!»

<» Naschen nnd Gebinden liefert preisw.

V. ^kllrmann, Stkttl»,
Fernruf 1063.

Uömgl.
prentz.

Ulasseu-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. J u li 1916 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
234. Lotterie sind

8 Lose
1! 1 1 1

!1 2 4
zu 40 20 10 5 Mark

zu haben.
O  O N I d  I-O  s  1r 1,

königl. preußischer Lotterie-Einnebmer. 
T lw rn . Breitestr. 2. Fernspr. 1036.

A  Marienqnelle ^
pro Flasche 25 Pfg., 

für leere Flaschen vergüte 8 Pfg.,

Himbeeesyrup,
Kirschsyrup,

Zitronensyrup.
pg Ltr.-Flafcht 2 Nl..

Ä t L l t i l 6 8 .

» W M  K  ÜV W
innerhalb 24 Stunden fertigt 
_______ M e tie r  ^»e o ll> L , Strobandstr.

Rene, elegante Jagdwage». 
sowie 1 neues, Viersitz. Knpee

hat preiswert zu verkaufen 
L. kvll, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 

Tuchmacherstr. 36, Telephon 375.

st Wlinrdlich bikiges slrslse«. 
Noch nie dagewesen. 

5mie zgiüsehe u. AurzeßeSe.
Sehen. Ueberzeugen. Kein Kaufzwang. 

Größte Auswahl ohne Konkurrenz.

A .  A S ' A Z X S M Z U s
_______Culmerstraße 24.

Futterkalh, N N L
empf. R LriK« Seglerstr. 22.empf. A L n s «  Seglerstr. 22.

»Ms-SMslU W 1
empfiehlt

Drogerie.

s!e.IkD«
D. R.-G.-M.

P gt.iii!iz tlii.8 ts tr.-!!!ig !!r!!.
Zerrissenes Schuhwerk, Zügel, 

Geschirre, Pferde- und Wagen- 
decken, Fahrradmäntel. Stoffe. 
Filz usw. ganz leicht selbst  
auszubessern. Schönster Stepp­
stich wie mit Maschine. Als 
praktisches Werkzeug täglich neu 
anerkannt, sehr handlich, solid u. 
dauerhaft konstruiert. Garantie 
für Brauchbarkeit, zahlreicheNach- 

bestellungen. Sehr geeignet als Liebesgabe 
ins Feld. Preis M .  2 .5 0  mit versch. 
Nadeln, verpackt nnd postfrei.

Man bestelle „ M a  r ke S t e p p e r i n " ,  
diese ist nicht zu verwechseln mit wertlosen 
plumpen Erzeugnissen.
I0I1. Mucker. Stuttgarl-Votnang.

Wasch- u. Schmierseife
empf. Seglerstr. 22.
e- kleine Affenpmjcher abzugeben.
^  Postkarte genügt.

Angebote unter 1 2 6 1  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Der Mbrer'schen Konkurssache soll der GeschästsanLeU 
des Kaufmann k'ranL L ä b re r Lei der Baumaterialien- nnd Kohlen- 
Handels - Gesellschaft Thorn im  Betrage von 36000 M .  öffentlich 
meistbietend bei einer Kantions-Hinterlegung von 4600 Mk. gegen 
Barzahlung, Lezw. gegen zu vereinbarende Zahlungsbedingungen im 
Büro des Unterzeichneten am

Freitag der; 86. Ami, nachm. 8 llhr,
verkauft werden.

Der Zuschlag ble ibt dem Gläubiger-Ausschuß vorbehalten.
Q . N /le ls n s r , Konkursverwalter, Thorn,

Katharinenstr. 3, ptr.

Welcher Osfizier würde Landwirt ein 
zum Militärdienst nicht mehr geeignetes

M  «!>Il
Pferd kommt in gute Hände.
Angebote mit Preisangabe sind. unter 

« .  1 2 5 2  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richte*

Osr beste k^etgeber für Veruk und ffeus ist:

2 0  ttalbloäerbüncks ru  je  10 N a rk  
ocksr 2 0  p raebtb ün äs  ru  je  12 R a rk

Verlag 6es Libliograplnsckerr Instituts in l^eiprig unck IVisn 8
llkMedö NRms86bill8ll

slnä rmüdertrokken in Lonstrn^tion vnä ^.nskük- 
ruv§. OosvsAen bevorriuAL dsim Laut kür Nuus» 

Kalt null KvMsrdo.

ans äen ersten k'adrilren Oeutseblanäs.

kilÜKsrs k'LdrikLts von M. 60.- an.
Ltriek', Lnspttsek-, SattlsruLsssdinsn ns^.

stets erkältliok.

k e r v s t e in  L  O o .,  R s r i i ,  Ksi'derzli'. Z P i .
RsyLrarursu LULIgst. LUs LrsLlrtsU s.

lM r m M  Zm 8sr''rükms5LkrLTll sLurl LrLkAgulLSv
vlser «MSrlkKLlLLlrsu nnck veräen in ikrern Toeliterunter-
nekrnen in Mittenber^e kerAestellt.

VsrkAukLSLSLisu Dsrüs» gSLULdl.

Weiibchizleise miii Nlibemmscii.
Projektierung und Bau -------------------

k W lM  Wer M W W iü W i i .
Vertreter und Jngenieurbesuch ko s te n lo s .

Gesellschaft für Feldkahrrmdufirre 
L m s s s k E M s r  L  L s . ,

Bahnhofstraße 31b. Fernruf 431.

SLMohlm, 5̂
Braunkohlenbrikett, Hüttenkoks,

Schmiedekohlen, Brennholz
liefert prompt

k s m l M s » -  ii. /.gilleii-ZzllüsIsgkssüudsfi

Tel. 640/641.
mit beschränkter Haftung,

Thor«. Mellisnstr. 8.

Aelterer,
ehrenwerter Mann,

viele Jahre in Thorn bereits als Bote 
tätig gewesen, mit guten Zeugnissen, sucht 
baldigst ähnliche Position.

Gest Anerbieten unter 61. 1 2 5 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Znnger Bäckergeselle
sucht Stellung.

Kondrrktstr. 34.

Ein tüchtiger

findet bei hohem Lohn und Deputat 
von M artini d. Js. Stellung in

Dom. Fviederikenhof v. Schönste

W i » lW M «
bei hohem Lohn sofort gesucht.

ZrL«, Jakobstr. 13.

H err od.Dame.mit Erfahrungen in der Be. 
arbeitungumfangreicheiRegiftratur,gesucht.

Angebote unter 1 2 3 2  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

W W  M IM - ,

stellt sofort ein

8 .  V o lL v a .

stellt sofort ein

N « U M  k W  W sl,
T k o rn M o cke r.

Tüchtige
s

für dauernde Arbeit stellt sofort ein

S-§r>pk»srt,LhN'n.

klkiA.MüMr-UrliU
stellt ein

M .  W Q Z L O l L ,
Installateur und Klempnermeister, 

Thorn, Mellienstraße 74.

Tischlergesellsn und 
Lehrlinge

sucht gegen Teuerungszulage
31. Ib*. Thorn 1.

Zuverltissige»

Kutscher
sucht

l!NVN. AM. M l.
Kräftiger, ordentlicher

Lausbursche
zum Antritt per 1. Juli gesucht.

V>. koiMfelätz Spkdiltur.
Meldungen zwischen 1^2—2Uhr mittags.

L s u i L u r f c h e Panlinerstr. 2, p.

N W A lm
verlangt Grabenstr. 32, 1 Tr.

I L v O L L .
Freitag deir 30. Juni 1916, nachmittags von 4—7 Uhr:

Kassse-Konzert. 
w°n̂ -°n MilitSr-Konzert

ausgeführt von der Ers.-Kapelle des 2nf.-Regts. N r. 61, 
(Leitung : königl. Obermusikmeister H. N im tz ) ,

M k  Zksl. BltiZjrküüg ks LjM W M s hrrri! K xsLS K -s.
E in t r i t t  zum Kaffee-Konzert 10 P f , zum Abendkonzert 20 Pf.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Tüchtige

Buchhalterin,
beider Sprachen mächtig in Wort und 
Schrift, wird von sof. oder 1. 7. d. Js. 
gesucht Gest. Angebote mit Gehaltsanspr. 
unter A .  1 2 0 0  a. d. Gesch. d. „Presse".

s W T M M M W m W
kann sich melden.

Tlrornsr Brauhaus.

zum 1. Juli für den Vormittag gesucht.

188 Zentner

vom 1. Schnitt kaufen

Ksdr. Modert, 8,
Thorn. Schloßstraße 7, Telephon 15.

Fiiiiges W im tem W ii
für den ganzen Tag sofort gesucht.

Mockrer. Lindenstr. 46. 1 Tr., links.

W N . UMtMchkk
sofort gesucht. Schuhmachsrstr. 12, 2, l.

Wegen Krankheitsfalls
bin ich gezwungen, mein Grundstück so­
fort vor der Ernte zu verkaufen. Das­
selbe enthält 62'lg Morgen guten Boden.

U  M M ,  «S lW kM ,
Kreis Nummelsburg i. Pommern. 

Näheres gibt bekannt R l. » t .  H V . 
H H r n n » n ir ,  N udak, bei Thorn 2, 
Barackenlazarett C.

Wegen Todesfalls
soll im Psarrhause Wielkalonka belRichnau 
am 4. J u li von 1 Uhr mittags ab samt- 
liches lebendes und totes

ZllMtlir m W  mck«.
1 Repofitorium,
1 LaZentafel, 
Stehpult rc.

billig zu verkaufen. Zu erfragen bei

-!. 8vl!»er, ßyeteu» .  Fkrbkll.

Gelegenheitskanf 
Photogr. Apparat,

(Taschenkamera 1 0 X i5 ) Lederbezug 
und Belgen, Doppel-Anastigmat. F. 
6,8, Jbsovcrschluß, doppelter Boden­
auszug, nachweisbar hervorragend 
arbeitend, umgehend zu 105 Mark zu 
verkaufen.

Angebote unter N .  1 2 5 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kleine Bibliothek
billig zu verkaufen.

Gest. Angebote unter H .  1 2 4 1  an die 
Geschäftsstelle der „Prehe".

Wetz. H m O W
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Chaiselongues
stehen billig zuuft Verkauf.

N r 'v s s lv ln ,  Schuhmacherstr. 2, ptr.

G M «  K  U W » .
Besichtigung von 1— 4 Uhr nachm.

Brückenstraße 9.
Sehr gut erhaltener, wenig gebrauchter,

leiAer. Melier Wagen,
ein- und zweispännig, da überzählig, so- 
fort zu verkaufen.

Strobandstraße 20.

KeMeiM
und

Iraimöhren
hat zu verkaufen

Dambsziegelei Alerandravo,
Rujfisch'Polen.

wird zu kaufen gesucht.
Angebote unter L ( .  1 2 6 0  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Ein guterhaitenes

Herren-Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Angeb.mit Preisangabe unter D .  1 2 5 5  
an die Geschäftsstelle d. „Presse" erbeten.

W M - « »
Gerechtestraße 3.

Nur noch heute das Drama

8  „MrmenwuM" V
in 4 Akten.

^  Kampf zwischen Rittern und 
U H  Räubern. Von Freitag ab: U Z

M LLvllnzr?orisn K
^  im Drama: ^Der S ieg des UW  

Herzens". 4 Akte.

1, 2, 3 Hühner,
gute Leger, preiswert zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1248 an die Ge« 
schästsstelle der „Presse".______________

2K-N M  « «
täglich sucht F ra u  U S o N a t« ,

Strobandstr. 5.

R. 1217 an die Geschästsst. der „Presse".

! ^ 4, °Iö' und s/7, Mit ca. 17 I 
v .  I,. hat ab Waggon Uferbahn I 

Thorn abzugeben

Ii. Oasioro^ski,
Thorn.

Gilt tllM. W «
mit Gas von sofort an Herrn od. Dame, 
mit auch ohne Pension, zu vermieten.

Friedrichstr. 10— 12,1 Tr., r.

Möbl. Herrenzimmer
mit Kabinett zu vermieten.

Breitestr. 22. 3 T r ., im Hause des 
Herrn L i o i - n b ln « , . ________________

Möbl. Sssizier-Zimmer
sofort zu vermieten.

Wrlhelmstrake 11. 1 Tr,

1 auch 2 Zimmer,
gut möbliert, mit Klavier von sofort zu 
vermieten. Gerstenstr. 9s, 1 Tr.

Gut möbliertes, ruyig gelegenes

Zimmer ^
per sofort zu vermieten.

Schulstr. 10 b, 1 Tr^ neben der Klein- 
kinderbewahl anstatt.

» I .  «innig.
Vorgarten, am Walde gelegen, zum 1. 
Juli zu vermieten.

Zu erfragen daselbst Ulauenstr. 2, ptr.
a. Wunsch Pension. 

Brombergerstr. 29, 
«ss ptr., am Boi. Garten.

4 mövt. Z im m er für 2 Herren o. sogt. 
L  zu vermieten. Seglerstr. 28, 3 Tr.

Scher. 1.1S. MmemOW
mit Bad, Gas usw. Nähe Strobandstr.

Angebote unter 8 .  1 1 9 3  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

von 2 Zimmern mit Zubehör und Gas 
vom 1. Oktober, evtl. auch früher.

Angebote unter IS . 1 2 5 8  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Zwei möbl. Zimmer 
mit Küche,

nahe Sradtbahnhof oder Culmer Vorstadt, 
zum 15. Ju li gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
1 2 5 1 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbliertes
« I I - «.'7 / ...
möglichst separater Eingang, nicht über 
1. Stock, mit Gasbeleuchtung von befserem 
Herrn sofort gesucht. ^

Angebote unter 3k. 1 2 5 9  an die Ge 
schästsstelle der „Presse". -

Läaiicher Kalender.
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Hierzu zweites Blatt.



Nr. M . Chorn, Zreitag den 30. Juni >ych. S -. Zahrg.

Die prelle
(Zweites Blatt.)

Zum 5av kapp.
Die Maßregelung des ostpreußischen General- 

landschaftsdirettors Kapp wird in der gesamten 
Presse von rechts bis zur äußersten Linken als ein 
politischer Mißgriff bezeichnet. Wir nennen nur die 
„Deutsche Tagesztg.", die „Köln. Ztg", die „Berl. 
Neuest. Nachr.", die „Voss. Ztg", den „Vorwärts". 
Eine Ausnahme macht allein das „Verl. Tagebl.".

Die freikonservative „Post" sagt: M it Geheim­
rat Kapp scheidet ein Mann aus einem der ange­
sehensten und ältesten Selbstverwaltungskörper der 
Monarchie, dessen langjährige Tätigkeit ihm mit 
vollem Recht den Ruf besonderer Tüchtigkeit einge­
bracht hat. Sein Ausscheiden wird sicherlich überall 
da herzlich bedauert werden, wo man seine sach­
lichen Fähigkeiten sehr vermissen wird, umsomehr, 
als keine sachlichen Gründe für seine schroffe Ent­
fernung aus dem Amte vorlagen. Wenn sich das 
preußische Gesamtministerium zu einer so ungewöhn­
lichen Vestätigungsversagung gedrungen fühlte, so 
ist es jedenfalls damit ausschließlich der Auffassung 
des „Berliner Tageblatts" gefolgt, das in der Tat 
Geheimrat Kapp die Befähigung zu weiterem Ver­
harren in seinem Amte abgesprochen hat.

Die 'nationalliberale „Kölnische Zeitung^, die 
sachlich scharf gegen Dr. Kapp Stellung genommen 
hatt»! nennt dennoch die Maßregelung des ostpreu- 
ßischen Generallandschaftsdirektors einen politischen 
Mißgriff und bemerkt des näheren dazu: „Die Maß­
regelung des Herrn Kapp ist nach unserer Meinung 
ein politischer Mißgriff . . . Das Verfahren des 
Herrn Kapp verriet einen so grotesken Mangel an 
Gleichgewicht und Augenmaß für Personen und 
Dinge, daß es ihm im Urteil der öffentlichen Mei­
nung den Rest gab: er hatte sich lächerlich gemacht. 
Damit hatte sich ohne ihr Zutun die Lage so durch­
aus zugunsten der Regierung gewandt, daß es wahr­
lich nicht nötig war, sie durch die Maßregelung, mit 
der sie Herrn Kapp jetzt bedacht hat, wieder Zu ver­
wickeln. Wäre Kapp unmittelbarer Staatsbeamter, 
so wäre es im Interesse der Disziplin notwendig 
gewesen, ihm die Bestätigung seiner Wiederwahl 
als Generallandschaftsdirektor zu versagen, denn 
ein gesunder Veamtenkörper kann eine solche Auf­
lehnung der Glieder gegen das Haupt nicht er­
tragen. Nun steht aber der Direktor der ostpreußi­
schen Landschaft dem Staate durchaus unabhängig 
gegenüber, und wenn der Regierung das Recht ge­
geben ist, ihn in seiner Stellung zu bestätigen, so ist 
der Sinn dieser Bestimmung offenbar der, daß die 
Regierung eingreifen solle, wenn den Interessen» 
die in der Landschaftsorganisation verkörpert sind, 
Gefahr droht. Das ist jetzt nicht der Fall' Herr 
Kapp gilt bei Freund und Gegner als ein hervor­
ragend tüchtiger Verwalter . . . Sächlich bedeutet 
also die Maßregelung des Generallandschaftsdirek­
tors Kapp wahrscheinlich eher eine Schädigung als 
eine Förderung der Interessen, über die der Regie­
rung die Oberaufsicht anvertraut ist, und deshalb

erweckt sie den Anschein, als ob die Regierung sich 
zu einem Nückfall in absolutistische Gepflogenheiten 
habe verleiten lasten, die sich mit dem modernen 
Verfassungsstaate nicht vertragen und die des 
sind wir überzeugt — den Absichten gerade des 
gegenwärtigen Kanzlers ganz fernliegen. Wir 
fürchten, daß es der Regierung, deren Kommentar 
noch aussteht, nicht gelingen wird, die hier zum 
Ausdruck gebrachten Bedenken zu zerstreuen, und daß 
das Ergebnis ihres Vorgehens ein Wiederauf­
flammen des Parterstreites und des inneren Haders 
sein wird, den niederkämpfen niemand mehr am 
Herzen liegt als dem Reichskanzler."

Generallandschaftsdirektor Kapp in Königsberg 
ist 68 Jahre alt und der Sohn des Politikers und 
späteren Reichstagsabgeordneten Dr. Friedrich Kapp, 
der an der Bewegung des Jahres 1848 beteiligt 
war. Friedrich Kapp war nach dem Septemberauf­
stand in Frankfurt a. M. nach P aris geflüchtet und 
lebte später in Genf und Newyork; er gehörte nach 
der Rückkehr 1870 als deutscher Reichstagsabgeord­
neter zuerst zur nationalliberalen, dann zur deutsch- 
freisinnigen Partei. I n  Newyork wurde am 24. Ju li 
1858 der Sohn Wolfgang, der jetzt aus dem Amte 
scheidende Generallandschaftsdirektor, geboren. Er 
besuchte in Berlin das Friedrich Wilhelm-Gymna­
sium und studierte in Tübingen und Göttingen die 
Rechte. Im  Jahre 1888 wurde er Hilfsarbeiter im 
Finanzministerium, 1891 Landrat in Guben und 
Deichhauptmann, 1900 vortragender Rat im Land­
wirtschaftsministerium, 1903 Oberregierungsrat; 
am Abschluß der deutsch-russischen Handelsverträge 
war er als Delegierter beteiligt. Seit 1906 wirkte 
er als Generaldirektor der ostpreußischen Landschaft 
in Königsberg. 1915 wurde ihm der Charakter als 
Wirklicher Geheimer Regierungsrat mit dem Rang 
der Räte erster Klasse verliehen. Als General­
direktor der ostpreußischen Landschaft hat er sich be­
sonders um die Entschuldung und das Zustande­
kommen einer Lebensversicherungsanstalt Verdienste 
erworben. Auch nach seinem Austritt wird Dr. Kapp 
mit Ostpreußen verknüpft bleiben, da er Besitzer 
eines großen Gutes im Kreise P r. Eylau ist.

Die deutschen Parlamentarier 
in Sofia.

Bei dem Abendessen, welches die Sobranje den 
deutschen Abgeordneten gab, begrüßte der Präsident 
der Kammer Dr. Wat s ch  ew die Gäste. Namens 
des Reichstages dankte Abg. V a s s e r m a n n  für 
den glänzenden Empfang und für die Herzlichkeit 
und Freundschaft, welche ihnen überall entgegen­
gebracht werde. Nach dem Essen zog die Schuljugend 
mit Musik und Fahnen im Fackelzuge vorüber. Mit 
brausenden Hurras begrüßten sie die Abgeordneten, 
in die auch die ungezählte Menge, welche die breite 
Straße füllte, einstimmte, über eine Stunde um- 
brandete die begeisterte Menschenmenge das Haus» 
immer neue jubelnde Zurufe ausstoßend. Namens 
der Bürgerschaft sowie der mazedonischen Brüder­

schaften hielt Dr. Tscherven J v a n o f f  eine tief­
empfundene Ansprache, worauf Abg. Dr. M a y e r  
ern mit grenzenloser Freude aufgenommenes Hurra 
auf die bulgarische Armee und das bulgarische Volk 
ausbrachte. Unendliche Begeisterung weckte auch ein 
Hoch auf das befreite Mazedonien aus dem Munde 
des greisen R a d o s l a w o w .  I n  später Nacht- 
stunde erst ebbte die riesenhafte Kundgebung ab. 
welche den tiefsten, unauslöschlichsten Eindruck 
hinterließ.

Bei der Abendvorstellung im Nationaltheater 
am Dienstag empfing der König, der ihr beiwohnte, 
die deutschen Abgeordneten und unterhielt sich mit 
jedem von ihnen. Das große von der Stadt zu 
Ehren der deutschen parlamentarischen Abordnung 
gegebene Mahl war besonders glänzend. Der 
Bürgermeister trank auf den Sieg der verbündeten 
Armeen und auf das Wohl der beiden Nationen 
und besonders auf das der Bevölkerung der beiden 
Hauptstädte. Abg. S t r e s e m a n n  antwortete in 
einer Rede, in der er die Einheit des Gedankens 
und der Handlung betonte, welche für die deutsch- 
bulgarische Zusammenarbeit bezeichnend sei und die 
beste Gewähr für die Zukunft des deutsch-bulgari­
schen Bündnisses biete. Deutschland suche nicht, sich 
seine Verbündeten dienstbar zu machen. Es wünsche 
im Gegenteil nur sie so stark wie möglich zu machen, 
sowohl in politischer wie in wirtschaftlicher Be­
ziehung. Die Musik spielte die Hymnen der Ver­
bündeten. Die deutschen Abgeordneten waren der 
Gegenstand begeisterter Kundgebungen seitens des 
äußerst zahlreichen Publikums, das zu einer abend­
lichen Veranstaltung im Stadtpark gekommen war, 
wo das Mahl stattfand, um die Vertreter des ver­
bündeten Reichstages zu begrüßen. Die Gäste 
trennten sich zu vorgerückter Stunde in der Nacht 
unter allgemeiner Freude und Genugtuung.

Bei einem zu Ehren der Abordnung des Reichs­
tages von den Spitzen der bulgarischen Geschäfts­
welt veranstalteten Festmahl gab der deutsche Ab­
geordnete M a y e r  in Erwiderung auf einen Trink- 
spruch des Vorsitzenden der Festversammlung einen 
Überblick auf die Entwicklung der wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit Bulgariens, die es seinem gemäßig­
ten Schutzzollwesen verdankt. Redner wies auf die 
ungemein reichen Naturschätze des bulgarischen 
Bodens hin. Er hob hervor, daß Bulgarien durch 
seine geographische Lage ausersehen sei. der große 
Vermittler zwischen Orient und Occident zu werden. 
Er erklärte, daß Deutschland bereit sei, den wirt­
schaftlichen Aufschwung Bulgariens zu unterstützen. 
Lebhafter Beifall folgte der Rede.

Am Mittwoch traten die deutschen Reichstags­
abgeordneten, mit Ausnahme des Abg. Erzberger, 
der unmittelbar n.ach Deutschland zurückkehrt, eine 
Reise in die Provinz an. Sie werden die wichtigsten 
Provinzialstädte besuchen. Vor ihrer Abreise 
sprachen sie bei dem Ministerpräsidenten Rados­
lawow vor, um ihm ihren warmen Dank für den 
so herzlichen Empfang auszudrücken, der ihnen in 
Sofia bereitet wurde.

politische Tagesschau.
Eine Leipziger Vertrauensadrcsse an den 

Reichskanzler.
Eine große Anzahl angesehener Persönlich­

keiten in Leipzig, berufener Vertreter der Ju- 
riistenwelt, von Kunst und Wissenschaft, Handel 
und Industrie fanden sich zusammen, um dem 
Reichskanzler in folgender, ihm am Mittwoch

überreichter Adresse ih r V ertrauen und ihre 
Verehrung auszudrücken: „Die unterzeichne­
ten B ürger Leipzigs haben den Wunsch, dem ' 
H errn Reichskanzler in dieser veran tw ortungs­
vollen Z eit ihr V ertrauen  auszusprechen. S ie  
blicken m it Zuversicht auf den H errn Reichs­
kanzler, a ls  auf den berufenen Führer des 
deutschen Volkes." Die Adresse, die im gan­
zen 212 Unterschriften träg t, haben n. a. un ­
terzeichnet: 28 M itglieder des Reichsgerichts, 
darun ter der P räsident Exzellenz F reiherr 
von Seckendorff, sowie die Scnaüspräsidentsn 
Exzellenz D r. Menge, von Kolb, Dr. von T i- 
schendorf, 34 llniversitätsprofessoren. darun ter 
der Rektor M agnificus D r. von Struem pell, 
A us Buchhändlerkreisen: A lbert Blockhaus,
der Seniorchef des Hauses F. A. Blockhaus. 
A rndt M eyer, der Seniorchef des B ib lio g ra­
phischen In s ti tu ts , aus In dustrie  und H andel: 
der Handelskammerpräsident Schmidt. Ferner 
unterzeichneten u. a.: Der K reishauptm ann 
von Vurgsdorff, der S tadtverordnetenvor- 
stehsr D r. Rothe» der Reichstagsabgeordnete 
Junck, der frühere Vizepräsident das Reichs­
tages K am m erherr von Frege-Weltzien und 
Clem ens Thieme, der Vorsitzer des P a tr io te n ­
bundes.

Das Präsidium des deutschen Reichstages 
weilt zurzeit in W ilna, um persönlich kennen 
zu lernen, was von der deutschen Verwaltung 
im besetzten Gebret an lebendiger Kulturarbeit 
geleistet worden ist. Am Dienstag Vormittag 
^ d e .  wie die .M ilnaer Zeitung" berichtet, 
dre Ausstellung W ilnaer Arbeitsstuben, deren 
Srottnung für das Publikum am kommenden 
Freitag stattfindet, durch Exzellenz Geheimrat 
Dr. K a e m p f ,  Geheimrat D o v e  und Ee- 

P  a a s ch e besucht. Stadthauptmann 
P o h l  führte die Gaste durch die einzelnen 
Abteilungen, wo sie von den Mitgliedern des 
Komitees und jungen Damen in National­
tracht empfangen wurden. Eine besondere 
Überraschung bot die litauische Abteilung wo 
Kinder der litauischen Schulen W ilnas in 
ihrer eigenartigen bunten Tracht Lieder vor­
trugen. Die Besucher waren von der Reich­
haltigkeit des Gebotenes, der geschmackvollen 
Anordnung und Einrichtung der Ausstellung 
und ihrer praktischen Bedeutung hochbefrie­
digt.

Zum U rteil im Prozeß Liebknecht 
heißt es in der Berliner »Germania", der Ab­
geordnete Liebknecht ist recht glimpflich davon­
gekommen. Die radikalen Sozialisten werden 
natürlich auch aus diesem Urteil Kapital zu

Die Spräche der Juwelen.
Was die Edelsteine erzählen.

Von C a r l  L a mp r e c h t .
------------  (Nachdruck verboten.).

Unsere Vorfahren haben geglaubt, daß die 
Steine reden können, weil sie ihnen magische Kräfte 
zuschrieben. Das ist eine altorientalische Weisheit, 
die sich, aus Zoroaster, P linius und aus anderen 
Quellen entnommen, in den Werken einzelner 
Kirchenvater und vieler mittelalterlicher Schrift­
steller findet. Namentlich spielen die Edelsteine 
darin eine Rolle, deren Sprache nach Ansicht der 
Alten ebenso poetisch ist wie die Blumensprache.

Der Opal bringt Unglück; deshalb müssen sich 
alle Pechvogel vor ihm in acht nehmen. Der Achat 
ist gut gegen die Liebe und den Dichtern zu 
empfehlen, daß sie nicht soviel Verse machen. Aller­
dings sagt man anderwärts auch, der Achat mache 
beliebt. Eng mit dem Wohlergehen der Menschen 
verbunden erscheint der Türkis. Er verleiht nach 
P linius Jugend und Schönheit; er soll bei der 
Erkrankung seines Trägers erbleichen und bei dessen 
Genesung wieder seine natürliche Farbe annehmen. 
Dieser Anschauung begegnet man namentlich bei 
englischen Dichtern und Schriftstellern, so im Se- 
janus bei Ven Johnson: „so wahr, wie in dem 
Ringe der Türkis, der mit dem Herrn wohl oder 
übel aussieht", oder bei John Donne, der in seiner 
„Anatomy of the world" aus dem Jahre 1631 vom 
mitfühlenden Türkis redet. Und Annette von 
Droste-Hülshosf, die sinnige westfälische Dichterin, 
sagt:

„Die Poesie gleicht dem Türkise,
Dessen frommes Auge bricht,
Wenn verborgner Säure Brodem 
Nahte seinem reinen Licht."

Für die Frauenwelt verboten sind die Smaragde, 
weil sie — beredt machen. Man rühmt ihnen 
aber auch nach, daß sie Verstand und Gedächtnis 
stärken und — unter die Zunge gelegt — die Gabe 
der Weissagung verleihen. Der Hyacinth macht 
bei Wirten beliebt und lehrt weises Trinken.

Den Orientalen sind dj!e Edelsteine Gegenbilder 
der himmlischen Lichter, der Gestirne, zugleich die

Augen der Erde, irdische Lichtsammler gleich den 
Gestirnen am Himmel. I n  der Geschichte der Juden 
spielen sie eine wichtige Nolle. Der Überlieferung 
nach soll schon Noahs Arche ihr Licht durch Edel­
steine empfangen haben. Abraham soll einen Edel­
stein gehabt haben, dessen Anblick Kranke gesund 
machte. Nach einer anderen Sage schloß dieser 
Erzvater seine Frauen, um ihre Jugend zu hüten, 
in eine eiserne Stadt, die so hohe Mauern hatte, 
daß weder Sonne noch Mond hineinscheinen 
konnten; dafür wurde sie durch ein Gefäß mit 
Edelsteinen erleuchtet. Die Steine im Brustschilde 
Aarons (Exod. 28, 17 ff.), die im damaligen mosa­
ischen Kult eine bedeutsame Rolle einnahmen, und 
der Zauberring Salomes, in den hinein er Geister 
bannen konnte, sind allgemein bekannt. Nach Ger- 
vasius Tilberiensts unterhielt Moses einen sträf­
lichen Verkehr mit Tharbis, eines Aethiopenkönigs 
Weib. Das mißfiel Aaron und Mirjam, und sie 
forderten ihren Bruder auf, aus Egypten und 
Palästina zurückzukehren. Moses, dem ob seiner 
Verfehlung das Gewissen schlug, wäre gern der 
Aufforderung gefolgt; aber Tharbis ließ ihn nicht 
von sich. Da schnitzte Moses in Edelsteine Bilder 
von solcher Wirksamkeit, daß der eine Erinnerung, 
der andere Vergessenheit verlieh, gab den letzteren 
dem Weibe und kehrte zu den Seinen zurück. — 
Auch die Magier kannten den Stein der Vergessen­
heit, den Lethestein, der nach Orpheus' Meinung 
Menschen und Götter vor den Gedanken unseligen 
Leides bewahrt.

I n  alter Zeit legte man bei Ringen den Haupt­
wert auf den Stein, als das Ursprüngliche; der 
ihn fassende Reif erschien als ein nebensächliches 
Anhängsel, daher heißt es im König Ornit: „Daz 
golt hat nutzes kleine; der stein ist aber so stark." 
Unter den Griechen war der Edelsteinkult wenig 
verbreitet, umsomehr unter den Römern, besonders 
seit der Besiegung des Mithridates, dessen bedeu­
tender Edelsteinschatz nebst einer großen Anzahl 
magischmineralogischer Schriften nach der Welt­
hauptstadt geführt wurden. Aus diesen Quellen 
schöpfte Plinius für seine Römer und damit auch

für die Naturforscher des Abendlandes, sodaß bald 
das ganze römische Reich von nichts weiterem sprach 
als vom Stein der Weisen,- von Siegersteinen, 
Zauberringen u. dgl. m. Einen Siegerstein trug 
schon Herkules; es war bei ihm ein Gagatromeus, 
bei Milon von Kroton ein Alektorius (Kappen- 
stein), bei Alexander von Mazedonien ein Prafius. 
Der Erzbischof Konrad von Hochstaden zu Köln 
trug 1256 in der Schlacht bei Frechen einen Dia­
mant, von dessen Tugend er den Sieg erhoffte. Er 
„lies ocin in syner hant synen luden eynen dya- 
mant" und sprach: „sy sulden met eme segen"; 
aber seine Leute siegten nicht, sondern die Kölner. 
Einen anderen Siegerstein schenkte der König von 
England auf den Sarg des hl. Thomas von Canter- 
bury: „der war köstlicher als das ganze König­
reich", so heißt es wenigstens in einem Berichte 
über die Reisen des böhmischen Ritters Leo von 
Rozmital, der in den Jahren 1465—1467 England 
bereiste. Aus dem Zusätze, dieser Stein verbreite 
einen hellen Schein und brenne wie ein Licht, läßt 
sich auf einen Karfunkel (dunkelroten Granat oder 
Rubin) schließen, dem man die wunderbarsten Licht- 
wirkungen zuschrieb. Im  Orient fand auch der 
Türkis als Siegerstein Verwendung.

Nach der pantheistischen Weltanschauung, die 
nichts Totes in der Natur kennt, wird die Wirk­
samkeit der Steine durch die Steinseele herbei­
geführt, von der Orpheus mit den Worten spricht: 
„Eine gewaltige Seele ja legte der Lebenserwecker 
Helios in sie hinein." Die mongolische Gesser- 
Ehan-Sage redet von denkenden Felsen; die Edda 
läßt Steine und Felsen um Baldurs Tod weinen. 
Der berühmte Kölner Gelehrte Albertus Magnus, 
der 1280 starb, behauptet über die Entstehung 
dieser Lehre: „Die Schule der Pythagoräer, die in 
vielen Dingen Demokrit gefolgt ist, hat die Be­
hauptung aufgestellt, die Steine besäßen Leben; sie 
lehrten, alles sei voll von Göttern." Tatsächlich 
ist diese Lehre viel älter, da sie sich schon im Reli­
gionssystem der Chaldäer und Inder vorfindet. 
Man trug stets diese heiligen Steine und später 
die Ringsteine der Steinseele wegen, von der man

annahm, sie werde in den Träger übergehen und 
sich dort wirksam erweisen. Aus diese Anschauung 
sind die Tagessteine zurückzuführen, indem man an 
jedem Tage der Woche einen dieser geweihten 
Steine trug. Außerdem gab es noch Monatssteine 
die man im M ittelalter zu einem Ringe vereinigte, 
um jedesmal den betreffenden Monatsstein auf 
dem Finger nach oben zu drehen. Einen solchen 
Ring trägt beispielsweise M artin van Nieuwen- 
hoven auf dem Memlingschen Bildnisse aus dem 
Jahre 1487, das sich im Johannishospital zu 
Brügge befindet. I n  Polen werden Monatsringe 
wohl auch noch heute als Geschenk verehrt. Die 
Steine für die einzelnen Monate sind folgende- 
Januar — Hyacinth (in Polen der Granat) Fe­
bruar — Amethyst, März — Jaspis, April — 
Saphir (in Polen der Diamant), M ai — Smaragd 
Jun i — Chalcedon, Ju li — Rubin, August 
Carneol, September — Chrysolith, Oktober 
Aquarin, November — Topas, Dezember 
Malachit. ^

lynroou wer
Beziehung im „armen Heinrich" als das Sinnbild 
der Treue. I n  Grafenbergs „Wigalois" si-aeln 
Liebende ihr Bündnis mit ihm: ^

„Der Lrief Lesigelt was 
Ander einem adamas (Diamanti 
I n  ein gülden vingerlein 
Der solde ein zeichen fin 
Siner staeten Minne."

Bei den Alten herrschte inbezng auf den Diamant 
die Vorstellung von seiner Unbezwinglichkeit- nur 
das BocksLlut, meinte man. könne ihm feine Macht 
nehmen. ^

Einen ganzen Steinkatalog bietet der Dichter 
Wolfram von Eschenbach im Parzival wo es 
am Schlüsse inbezug auf die geheimnisvollen Kräfte 
der Steine heißt:

„Einige lehrten hohen M ut;
Zum Heil und zur Gesundheit ant 
War der anderen Eigenschaft.
Sie verliehen hohe Kraft,
Wer sie zu erproben wußte."



schrägen suchen. -  Die „Voss. Ztq." schreibt, 
das Urteil ist noch nichts rechtskräftig. Lieb 
rnecht kann vielmehr ebenso wie der Gerichts 
Herr Berufung einlegen. Die Militärstrafge. 
nchtsordnung unterscheidet sich in diesem 
Hunkre vorteilhaft von der bürgerlichen 
Strafprozeßordnung, die gegen Urteile der 
Strafkammer nur die Revision zuläßt.

Der Pstrolenm-Lieferungsvertnrg 
mit Österreich.

Wie das „Wiener Fremdenblatt" erfährt, 
>md die Verhandlungen über den Petroleum- 
"eferungsvertrag zum Abschluß gekommen. Es 
gelang, die letzten Schwierigkeiten zu beseiti­
gen, sodaß die in Aussicht genommene Fahrt 
der österreichischen Unterhändler nach Berlin 
unterbleibt und die Ratifizierung der Ver­
träge auf schriftlichem Wege erfolgen wird.

Zum Gedenktage der Ermordung 
des Erzherzoge Franz Ferdinand

und seiner Gemahlin, die vor zwei Jahre» 
am 28. Juni ruchlos verübt wurde, schreibt 
das „Wiener Fremdenblatt": Den Völkern 
Ojterrerch-Ungarns fiel es wie Schuppen von 
oen Augen und man sah mit Entsetzen den 
Abgrund, in den eine Welt von Feinden die 
Monarchie zu drängen beabsichtigte. Das 
Verbrechen des Princip Gabrilovic zeigte un- 
widerleglich, wohin planmäßige Hetze, Nett» 
und Herrschsucht nicht nur eine Nation, sondern 
eine Mächtegruppe zu treiben vermögen. Das 
Blatt hebt hervor, daß dem Rufe Kaiser 
Franz Josefs zum Schutze des gefährdeten Va­
terlandes alle ohne Ausnahme folgten, und 
fährt fort: Das Bündnis mit dem deutschen 
Reiche, dessen gewaltiger Aufschwung, dessen 
freie Entfaltung, dessen ragende Stärke seit 
langem die Mißgunst der Ententemächte er­
regte und deren heimtückische Pläne nährte, 
feierte in der Stunde höchster Gefahr wahre 
Triumphe. Schulter an Schulter vollbrachten, 
die Verbündeten, denen sich das osmanische 
Reich und Bulgarien zugesellten, die müde ge­
worden waren ein Spielball der Laune in den 
Händen der Entente zu sein, leuchtende Hel­
dentaten, und die Eroberung Serbiens und 
Montenegros bedeutete besonders für die Mo­
narchie eine gerechte Sühne für das Verbre­
chen von Serajewo. Das B latt schließt: I n  
hartem, opferreichen Ringen trotzen die M it­
telmächte und deren heldenmütige Verbündete 
einer Überzahl von Feinden. Weit hinein in 
die Länder ihrer Widersacher trugen die M it­
telmächte ihre siegreichen Waffen. Wertvolle 
Faustpfänder halten sie unentreißbar in ihrem 
Besitz. Im  gegenwärtigen Zeitpunkt mühen 
sich unsere Feinde in Nord und Süd. in Oft 
und West mit dem äußersten Aufgebote ihrer 
Kräfte ab, eine andere Erscheinung herbeizu­
führen, als jene, die von der Kriegskarte ge­
wiesen wird. Wir wissen, daß es ihnen nichts 
nützen wird, und am Tage des schmerzlichsten 
Gedenkens, an dem Tage, an dem wir uns der 
unschuldig Gemordeten von Serasewo, der 
Toten von Artstetten, erinnern, erneuern wir 
das heilige Gelöbnis, durchzuhalten. erneuern 
wir den Eidschwur, nicht eher zu rasten, als

Glühwürmchen.
Vom Johanniskäfer und seiner Leuchtkraft.

-----------  (Nachdruck »erboten.)
Für den Naturfreund ist der Juni die schönste 

Zeit des Jahres, in der Flora und Fauna sich am 
üppigsten entfalten, der gewaltige König OLeron 
sein mächtiges Zepter schwingt und Feen und Elfen 
ihre nächtlichen Reigen aufführen. Geheimnisvolle 
Nebelgestalten tanzen unter rauschenden Buchen 
auf dunkler Höh, am Zauberschlößchen auf zackigem 
Felsengrat.

„Wenn die Venus ihr Rosenlicht 
Über den düstern See gestreut,
Und im Nebeldämmern der Weih 
Seine klagende Formel schreit:
Taucht aus der quillenden Flut empor 
Srlberschimmernd die Wassersei;
^ogel und Blumen lauschen im Traum 
Ihrer bezaubernden Melodei."

Aber nicht alles Leben schlummert. Für viele 
rrere bedeutet das nächtliche Dunkel ein Lebens­
element, sei es, daß sie als kühne Räuber im uner­
bittlichen „Kampf um das Dasein" Tod und Ver­
derben in die heilige Stille der Natur tragen, sei 
es, daß sie als Verfolgte und Bedrängte im nächt­
lichen Dunkel fröhlicher loben und genießen wollen. 
Unter allen Nachtbildern, die des Sommers Fülle 
bringt, ist wohl keines reizvoller als das der leuch­
tenden Johanniskäferchen, der „fliegenden Sterne" 
(ste lle  Volants), wie der ältere Plinius sie nennt. 
Wenn die „lebenden Fackelchen" ihre leuchtenden

ahnen durch die Luft beschreiben, werden sie gern 
von den Damen gefangen, um damit ihren Hut zu 
schmücken. In  dem Tüllschleier gefangen gehalten, 
suchten die Tierchen gleich kleinen, funkelnden 
E lsteinen . Irrig ist daher des Dichters Meinung 
wenn er singt:

Hurtig griff die flinke Hand 
Nach der wunderhellen Leuchte.
Aber schon in Nichts gewandt

was gleißend Gold mir beuchte. 
Manches schöne Glück entweicht 
Wie des goldnen Würmchens Funken,
Wenn es unsre Hand erreicht, 

es wesenlos versunken.
Die Leuchtkäfer (llrcmMriäac) bilden eine 

(oruppe ds- Weichkäfer. Der mit kräftigen Tasten

,bds der unantastbare Sieg erfochten ist, der 
unerläßlich ist, soll es dem Erdbälle endlich 
beschieden werden, in dauerndem Frieden und 
in ungestörter Freiheit in der Achtung alles 
dessen zu leben, was die Kultur, Humanität 
und Zivilisation gebieten.

Eine Nativnalitätenkonferenz in Lausanne.
Dienstag Vormittag wurde die dritte Na- 

tionalitätenkonserenz in Lausanne unter dem 
Vorsitz des Präsidenten Otlet-Belgien eröffnet. 
I n d e r  Eröffnungsansprache legte er die 
Grundlagen der Konferenz dar. die in der 
Hauptsache das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker umfassen. Vurnier, Vizepräsident des 
Eemeinderats von Lausanne, begrüßte die 
Versammlung und erinnerte die Anwesenden 
daran, nicht zu vergessen, daß sie sich in der 
Schweiz befänden, und es daher angezeigt sei, 
jede Kundgebung zu vermeiden, welche diesem 
Lande Schwierigkeiten verursachen könnte. 
Es sprachen ferner Gabrys aus Litauen, Heron 
aus Nord-Amerika, Claparede-Eenf. Die 
Nachmittagssitzung war ausschließlich der Be­
sprechung einer Erklärung des Rechte« der Na­
tionalitäten gewidmet, deren Entwurf von 
Otlet ausgearbeitet und von einer internatio­
nalen Kommission redigiert war. Er wurde 
mit einigen leichten Änderungen nach gründ­
licher, ruhiger Erörterung ohne die geringste 
Kundgebung angenommen.

Bez der Eröffnung der italienischen Kammer
am Mittwoch, an der auch Salandra teilnahm, 
hielt Ministerpräsident Boselli eine Rede, in 
der er ausführte, das Ziel des neuen Kabi­
netts sei vor allem die großherzige Unterneh­
mung, durch die die Rechte der Nation und 
die Rechte der Zivilisation den Sieg erlangen 
würden. I n  diesem Sinne werde die enge und 
dauernde Gemeinschaft mit den Verbündeten 
bis zum endgiltigen Siege fortgesetzt werden. 
Ein gleiches gelte für die entschlossene Wetter­
führung der bisherigen äußeren Politik, die 
bereits mehrmals vom Parlament und vom 
Parlament und vom Lands in weitem Matze 
gebilligt worden sei. Die kraftvollen Anstren­
gungen zur wirksamen Ausgestaltung und 
engen Verknüpfung des militärischen Vor­
gehens auf den verschiedenen Fronten Euro­
pas solle zugleich von einem vollständigen 
Einverständnis der Alliierten über die wirt­
schaftliche Verteidigung gegen den Feind be­
gleitet sein. Boselli sagte zum Schluß, das von 
seinem erlauchten Vorgänger und Freund ge­
leitete Ministerium habe das Verdienst ge­
habt, den Krieg zu erklären, den das ganze 
italienische Volk mit unbeschwinglicher Kraft 
und frohem Sinn unterstütze. Er erwähnte 
die schlimmen Leiden und schweren Opfer, die 
das italienische Volk unter Einhaltung stren­
ger Zucht ertrage, verhieß den besetzten italie­
nischen Städten und Dörfern den Dank des 
Vaterlandes und pries die Heldentaten der 
Soldaten, „Soldaten der nationalen Erlö­
sung", welche stürmisch vorrückten. Nach der 
Rede Bosellis fand eine begeisterte Kundge­
bung für den König statt. Nachdem Finünz- 
minister Carcanoa die Vorlage über die

versehene Kopf ist meist unter dem Brustschild ver­
borgen. Die Leuchtorgcme in einzelnen Hinterletbs- 
ringen kennzeichnen sich durch eine helle, phosphor- 
Zhnliche Färbung. Die Larven sind wurmförmig, 
etwas länglich flachgedrückt und an den Enden der 
schildförmig ausgebreiteten Segnente gelb. Der 
letzte Hinterleibsring, der sich wie ein Trichter her- 
vorstülpen läßt, wird dazu benutzt, die Jnnenteile 
von Schnecken und anderen Weichtieren auf­
zusaugen.

In  Deutschland kennt man zwei Arten der 
Leuchtkäfer, den glänzenden Leuchtschwanz (bam- 
pM s spienäiäula) und den großen Feuerwurm 
(b. dlootieula). Ersterer hat als Männchen eine 
längliche Gestalt mit biegsamen, dünnen Flügel­
decken: die Flügeldecken der Weibchen dagegen sind 
nur verkümmert. Man findet die Tierchen, deren 
Eier sogar leuchten sollen, häufig zwischen Gräsern 
und in Hecken. Im  tropischen Amerika lebt die 
Feuerfliege, die den Spaniern unter dem Namen 
Eucujo bekannt ist. Ein Tier genügt, um an einer 
Taschenuhr die Zeit zu erkennen, und mehrere zu­
sammen, in ein Glas gesperrt, geben ein so Helles 
Licht, daß man dabei lesen kann. „Es ist ein eigen­
artiger Reiz," heißt es in einem Reisebericht, «diese 
Käfer daheim beobachten zu können. Nach Sonnen­
untergang erstehen sie zu fröhlichem Leben und be­
ginnen sich zu tummeln; sie leuchten mit den 
Platten aus der Brust und am Bauche. Das Licht 
ist grünlich, sehr wirkungsvoll, und die Käfer be­
wegen sich wie kleine Lokomotiven in der Nacht, 
wobei die Brustplatten die Laternen darstellen. 
Das eindrucksvolle Leuchten, das der Käfer aus 
eigenem Antriebe sehen läßt, das bald erlischt, bald 
zu starkem Glanz aufflackert, dauert gewöhnlich 
drei Stunden. Dann beruhigt sich das Tierchen, 
beginnt zu fressen und leuchtet nur mit der Brust." 
Dem Anschein nach kommt das Leuchten durch lang­
same Verbrennung einer Masse zustande, die von 
den Zellen der Leuchtringe entwickelt wird. Es ge­
schieht willkürlich oder auf einen äußern Reiz und 
scheint den Leuchtkäfern als Abschreckungsmittel 
gegen die Feinde und auch zum Sehen beim Fliegen 
und Kriechen zu dienen..

Zwölftel des Haushalts bis zum 81. Dezember 
eingebracht hatte, wurde die Sitzung aufge­
hoben.

Eine Keiegssteuer fll den Niederlanden.
Die niederländische Zweite Kammer hat 

zwei Gesetzentwürfe angenommen, die eine 
außerordentliche Kriegssteuer auf Vermögen 
und Einkommen vorsehen. Man erwartet von 
dieser Steuer ein Erträgnis von 100 Mill. 
Gulden.

Die Kartoffekausfuhr aus Holland.
Die nordholländischen Gärtner beschlossen, 

zu streiken, wenn ihnen nicht vor nächsten 
Montag die Bewilligung zur Ausfuhr von 
neuen Kartoffeln erteilt würde. — Ein 
Amsterdamer B latt meldet, daß die 'Regierung 
versprochen hat, vom Donnerstag den 29. an, 
die Ausfuhr von Kartoffeln wieder zu gestat­
ten. Die Grenze soll für schottische Kartoffeln, 
die größer als 60 Millimeter sind, geöffnet 
werden. 50 Prozent dürfen ausgeführt wer­
den; der Rest muß für den inländischen Ver­
brauch zur Verfügung gestellt werden.

Teuerung auf dem französischen Eiermwrkt.
Ein Mitarbeiter des „M attn" befürchtet 

einen bedrohlichen Mangel und eine Teue­
rung auf dem französischen Eiermarkt. Infolge 
des Krieges hätten sich die Geflügelräuber zu 
einer Landplage vermehrt. Das Geflügel 
Frankreichs weise sowieso einen bedenklich ge­
ringen Bestand auf. Eir komme die Teuerung 
der Futterbestände und eine gewissenlose Spe­
kulation hinzu^ sodaß die Regierung zur Fest­
setzung von Höchstpreisen und zu einer beschleu­
nigten und vermehrten Einfuhr aus Marokko 
und Rußland schreiten müsse.

Der Ausstand der Baumwollspinner 
in Bradford,

der etwa 15 000 Textilarbeiter berührt, dauert 
„Daily News" zufolge fort. Er zieht andere 
Industrien in Mitleidenschaft. Die Arbeiter­
führer sind gegen den Ausstand, dessen Ur­
sachen die Ablehnungen von Lohnforderungen 
sind.

Die Kartoffelnot in England.
I n  der „Voss. Ztg." liest man. daß, nach­

dem durch englische Ränke und Mithilfe eng­
lischer Gelder die Schließung der holländischem 
Grenzen für die Kartoffelausfuhr vorläufig 
herbeigeführt fei, veröffentlichen die „Times" 
einen Artikel, der die Kartoffelnot in Eng­
land beklagt. Diese Not könne durch Aukauf 
von ^  der ganzen neuen holländischen Kar­
toffelernte behoben werden. England könne 
bequem 10 000 Tonnen Kartoffeln täglich aus 
Holland beziehen.
Eine neu« französische und englische Anleihe.

Aus Christian!« wird gemeldet: Die seit 
längerem geführten Verhandlungen zwischen 
norwegischen, französischen und englischen 
Banken sind gestern durch den Abschluß einer 
französischen Anleihe von 25 Millionen Kro­
nen und einer englischen Anleihe von 40 Mill. 
Kronen beendet worden. Die Anleihen sind 
für zwei Jahre geschlossen. Man hofft in Eng­
land und Frankreich, dadurch dem englischen 
und französischen Gelde in Norwegen einen 
festeren Kurs zu verschaffen.

Ein Proteststreik für Bukarest angekündigt.
Racowski, der Führer der rumänischen So- 

zialiften, wurde am Mittwoch auf Befehl des 
Ealatzer Gerichtshofes in Bukarest verhaftet. 
Für Donnerstag wurde in Bukarest ein Gene­
ralstreik angekündigt als Protest gegen die 
Haltung der Behörden und der Truppen in 
Ealatz. Bis jetzt sind 10 Arbeiter ihren Wun­
den erlegen, 35 sind verwundet und gegen 100 
verhaftet worden. Die Presse greift die ru­
mänische Regierung an, weil sie es in der 
Verpflegungsfrage soweit hat kommen lassen.

Zur Lage in Griechenland.
„Temps" meldet aus Athen, daß der 

Wahlfeldzug lebhaft einsetzte. Die ehemali­
gen Minister arbeiten mit dem Satz. daß Ve- 
nizelos den Krieg bedeute, während sie Auf­
rechterhaltung der Neutralität und die Wohl­
taten des Friedens bedeuteten. Oberst Zym- 
brakakitzs wurde zum Generaldirektor des Poli- 
zeiwefens ernannt, das er schon unter Vs- 
nizelos verwaltet hat. — Nach offizieller 
Meldung aus Athen hat Admiral Damianos 
das Marincministerium übernommen. — 
Nach Meldung eines Wiener Journalisten 
in Athen erregt die Verhaftung eines höheren 
Telegraphendirektors großes Aufsehen, der be­
schuldigt wird, eine Anzahl chiffrierter Depe­
schen an die Entente verraten zu haben. Auch 
wurde eine größere Anzahl von Unteroffizie­
ren «nd Matrosen der Kriegsmarine verhaftet 
unter der Beschuldigung, geheime Konventikel 
abgehalten zu haben, um eine Erhöhung ihrer 
Löhnung zu verlangen. Diese Angaben fan­
den aber keinen Glauben. — In  einer Kirche 
in Athen sollte ein schon seit mehreren Tagen 
geräuschvoll angekündigtes Tedeum abgehalten 
werden für dre durch die Türken und Bulgaren 
ermordeten Griechen. Man sah jedoch voraus, 
daß mit diesem Gottesdienst anders Zwecke.

verfolgt werden sollte und die Polizei traf 
dementsprechend Vorsichtsmaßregeln. Es kam 
auch zu einer Rauferei in der Kirche, bei wel­
cher 4 Personen verletzt wurden. Die Ver­
sammlung wurde schließlich von der Polizei 
auseinander getrieben.
Der Konflikt zwischen Amerika und Mexiko.

„Morningpoft" meldet aus Washington: 
Vor Ende dieser Woche dürfte die Frage ent­
schieden sein, ob es Krieg mit Mexiko gibt. 
Dsz Ergebnis der Besprechung Wilsons mit 
Mitgliedern des Kongresses war, daß ein Ein­
marsch in Mexiko nur dann nicht stattfinden 
wird, wenn Carranza die amerikanischen For­
derungen annimmt, seine Gefangenen freigibt 
und erklärt, daß er keine weiteren feindseligen 
Handlungen begehen werde. — Die Newyor- 
ker Morgenblätter erklären, daß, falls weitere 
Freiwillige zum Dienst in Mexiko aufgerufen 
werden sollten, Roosevelt sich darum bewerben 
wird, zum Generalmajor ernannt zu werden, 
und 12 000 vollständig ausgerüstete Mann­
schaften ins Feld führen zu dürfen. Die Re­
krutierung ist schon im Gange. — Die „Agence 
Hamas" meldet au» Santiago de Chile: Zwi­
schen den Staatskanzleien von Chile. Argen­
tinien und Brasilien hat ein lebhafter Mei­
nungsaustausch über den Konflikt zwischen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten stattge­
funden. Die Ansicht herrscht in den amt­
lichen Kreisen vor, daß der Konflikt auf fried­
liche Weise beigelegt werden wird. — „Times" 
erfährt aus Newyork, daß die Laae unverän­
dert sei. Die Versuche einiger siidaimerikarrb- 
scher Staaten, Wilson zu einer schiedsgericht­
lichen Austragung des Konfliktes zu bewegen, 
sei mißglückt, da es den Anschein erregen könne, 
als ob es Wilson mit seiner Kriegsdrohung 
nicht ernst sei.

Vereinigung Villas mit Tarranya?
Nach einer Washingtoner Meldung des 

Pariser „Newyork Herald" nahm, wie der 
„Deutschen Tageszeitung" aus Rotterdam be­
richtet wird, V i l l a  die ihm von Carranza 
angebotene A m n e s t i e  an, worauf sich die 
Truppen Villas mit denen Carranzas ver­
einigten. Nach diesem Ereignisse ist die Hoff­
nung, daß es den unausgesetzten Bemühungen 
der Gesandten des Vierverbandes in Mexiko 
gelingen werde, Carranza zu einer friedlichen 
Lösung des Konfliktes mit den Bereinigten 
Staaten zu bewegen, auf ein Mindestmaß ge­
sunken. — Die in Mexiko lebenden Bürger 
der Union verlassen in höchster Eile das Land. 
in der Hauptstadt selbst dürfte sich zur Stunde 
kein amerikanischer Bürger mehr befinden.

Znm Generalgouverneur von Kanada 
ist der Herzog von Devonshire als Nachfolger 
des Herzogs von Connaught bestimmt.

Die Beschwerden gegen die Z. L. G.
Im  parlamentarischen Beirat für die Volls- 

ernabrnng erörterte Staatssekretär Dr. Helsferich 
am Freitag in eingehendster Weise die Frage der 
Organisation der Lebensrnittel einfuhr und die 
Beschwerden, die neuerdings sehr zahlreich gegen 
die Hauptträgerin der Einfuhrorganisation, die 
Zentral - Einkaufs - Gesellschaft m. b. H., erhoben 
werden. A-utf Grund der von ihm veranlaßten ein­
gehenden Nachprüfung wies der Staatssekretär 
nach, daß die Anklagen teils auf Irrtümern über 
die Tatsachen selbst, teils auf falscher Beurteilung 
der Zusammenhänge beruhen. Natürlich kann für 
die Zweckmäßigkeit und Richtigkeit jeder Handlung 
der überaus zahlreichen, notwendig bis zu einem 
gewissen Grade selbständigen Organe der A. E. G. 
von niemand eine absolute Gewähr geleistet wer­
den; Fehler werden hier wie in jedem anderen 
großen Verwaltungskörper oder Betrieb vorkom­
men. Im  ganzen aber sprechen die Ergebnisse zu­
gunsten der Geschäftsführung. Den da und dort 
gegen die Ehrenhaftigkeit und Uneigennützigkeit 
leitender Persönlichkeiten der Z. E. E. erhobenen An­
schuldigungen fehlt nachweislich jede Grundlage; 
keinen Beamten der Gesellschaft trifft in diHer Be­
ziehung auch nur der leiseste Vorwurf. Zum 
Schluß betonte der Staatssekretär noch einmal, daß 
stetig mit der größten Gewissenhaftigkeit nach­
geprüft werde, ob in einzelnen Geschä-stsMveigen 
eine stärkere Beteiligung des privaten HatDels 
zulässig wäre. Er werde für einen Abbau der 
Zentralisation eintreten, sobald und wo immer 
dieser Abbau mit dem Allgemeininteresse verträg­
lich sei.

Der Zittauer BHchrverdefall.
I n  der Zittauer Stadtverordnetenversammlung 

teilte am 24. d. Mts. Oberbürgermeister Dr. Külz 
mit: Am 21. d. Mts. wurden uns 3V VM Pfund
geschlachtete ausländische Schweine zu angemessenem 
Preise angeboten. Ich telegraphierte am 21. Juni 
morgens an die Aentral-Ernkaufs-Gesellschaft und 
bat um Freigabe der Einfuhr. Gleichzeitig drahtete 
ich an das Kriegsernährungsamt, es mochte die 
Zentral-Einkaufs-GesellschLst veranlassen, die er­
betene Freigabe aufzusprechen. Am Abend des­
selben Tages ging von der A. E. G. folgendes 
Telegramm ein: „Bedauern, Freigabe für einzu­
führende 15 000 Kilogramm Schweine nicht erterlen 
zu können." — Am 22. Juni morgens telegraphierte 
ich erneut an das Kriegsernährnngsamt und er­
wähnte, diaß früher in einem gleichen Fall das 
Fleisch nach England gegangen sei. Ich bäte drin­
gend, die Freigabe zu verfüge^ die Entscheidung 
eile sehr. B is zum 23. Juni — also gtztern — 
abends war eine Antwort vom Kriegsernahrungs- 
amt nicht eingegangen, das Fleisch mutzte deshalb 
dem Lieferanten wieder zur Verfügnng gestellt 
werden. Der Oberbürgermeister kritisierte bereis- 
licherweise diese starre Handhabung der Z. E. lv., 
trotzdem er grundsätzlich ihrer Einrichtung zu­
stimmte. Er erklärte, es fei ein unhaltbarer Zu­
stand, daß W r Aittau schon MM Metten Male) 
große Mengen von Waren ausländischer HeMM'sr.



Noch daM von dem in Deutschland knappen 
Schweinefleisch, dem ausländischen Markte zuge­
führt und damit der Volksernährung vorenthalten 
würden, weil die Z. E. G. diese Einfuhr verhindert.

Die Z. E. G. erwiderte hierauf, die von Herrn 
Dr. Külz erwähnte Verweigerung der Freigabe 
von holländischem Schweinefleisch für die Stadt 
Zittau entspräche durchaus den vom Bundesrat 
und dem Reichstag erlassenen Vorschriften und -den 
für deren Er Atz «maßgebenden Zwecken. „Sie ist 
also nicht nur mit Recht erfolgt, sondern war zur 
Durchführung der in die Hand der Zentral-Ein- 
raufs-Gesellschaft gelegten Aufgaben notwendig. 
Die Behauptung, daß in einem ähnlichen Fall 
Ware durch eine solche Verweigerung ins Ausland 
getrieben worden sei, weisen wir mit Entschieden­
heit Zurück und fordern den Herrn Bürgermeister 
Dr. Külz, der diese Behauptung in iener Ver­
sammlung aufgestellt hat, hiermit auf, den Wahr­
heitsbeweis für seine Behauptung anzutreten."

Oberbürgermeister Dr. Külz hat auf die Ent­
gegnung der Zentral-Einkaufs-Eesellschaft auf 
seine Beschwerde in der letzten Sitzung der Stadt­
verordneten mit einer Erklärung geantwortet, in 
der es heißt: „Die Z. E.^G. wagt es, mich zutm 
Antritt des Wahrheitsbeweises dafür aufzufordern, 
daß eine von ihr nicht freigegebene Fleischlieferung 
nach England gegangen ist. Die Z. E. G. verkennt 
völlig die Bedeutung ihrer Kundgebungen, wenn 
sie sich zu einer solchen Aufforderung für befugt halt. 
Immerhin will ich im Interesse der Öffentlichkeit, 
die einen Anspruch auf möglichst genaues rlnter- 
richtetsein in solchen Fällen hat. folgendes mitteilen: 
„Nach Ablehnung der Einfuhr in dem von mir er­
wähnten Falle erhielten wir von der Stelle, die uns 
das Fleisch zur Verfügung^ stellte, die Nachricht: 
„daß die von Ihnen vorgesehenen, indessen von der 
äentral-Ginkaufs-Gesellschaft verweigerten beiden 
Waggonladunaen frisches Schwemefleijch von einem 
holländischen Lieferanten nach England exportiert 
wurden." Den für die Z. E. G. zuständigen Reichs­
stellen wird das erforderliche Material unterbreitet 
werden."

ErnShrungssragen.
Die W-rderschen Obstzüchte-

hreisprLfungsstelle GrHberlms festgesetzt waren 
und vom kaufenden Publikum schon als recht hoch 
empfunden wurden, waren den Obstzucht^" 
nicht hoch genug. Der Berliner Magistrat berat 
über Schritte, die gegen das Verhalten der Werder- 
schen Obstzüchter unternommen werden sollen. 
Gleichzeitig ist die PieisWÜfungsstelle ,n Hamburg 
von dem Gebaren der Werderschen Obstzucht« in 
Kenntnis gesetzt worden.

Mehrere tausend Eier als Schweines«»«.
Im  „Bochum« Anzeiger" ist folgendes viel­

sagendes Angebot enthalten: ..Schweinefutter.
Mehrere tausend unbrauchbare Ei er. hundert Stuck 
iür 1 Mk. abzugeben. Seelmanns Eiergeschast, Rott- 
strafie 89." — Also taufende von Eiern lägt man ver­
derben. statt sie der menschlichen Ernährung WM- 
fiihren, wahrscheinlich in Erwartung von höchsten 
Preisen. Der Preis von 20 Pf. für das Stuck ,>t

«nein Kapital von 300 000 M . Diese Gesellschaften 
lassen ganz Preußen durch ein Heer von Agenten 
bereisen, die auf dem Lande die Eier aufkaufen. 
Es gibt Agenten, die täglich bis zu 2000 Eier zu­
sammenbringen. Die Eier werden sofort mit Wasser­
glas überzogen, um sie vor dem Verderben zu 
schützen, je zu einem halben Dutzend in Kartons 
verpackt, und im Winter, zu Weihnachten vielleicht, 
werden sie wieder zum Vorschein kommen — natür­
lich gegen entsprechend höhere Preise. Auch hier­
gegen ist ein schleuniges Eingreifen der Regierung 
bezw. des Kriegsernährungsamtes von Noten, denn 
abgesehen von einer unerhörten Schädigung des 
Publikums, " ' " ^

provinzlalnachrichten.
e Vriesen. 27. Juni. (In  der hMtiaen Sitzung 

der Stadtverordneten) wurde festgestellt, daß der 
Bezirksausschuß genehmigt hat, zur Aufbringung 
der Eemeindeabgaben für das neue Rechnungszahr 
330 Prozent der Einkommensteuer und 240 Prozent 
der Realsteuern zu erbeben; die vom Bezirks­
ausschuß geforderte Belastung der Betrrebssteuer 
mit 240 Prozent (statt derbeschlossenen140PrM  
wurde ebenfalls genehmigt. Den städtischen Be­
amten und Angestellten, deren Jahresgehaft (ohne 
Wohnungsgeldzuschuß) weniger als 3000 Markbe- 
träat bewilligte die Versammlung für das Rech-
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Baupolizeiverordnung vorgeschlagenen Zonen- 
einteilung des Stadtbezirks stimmte dre Versamm­
lung zu. Zu Mitgliedern der Schuldeputatwn 
wurden die Stvv. Dr. Wolfs, Bialecki und Bran­
denburger, zu Mitgliedern des Verwaltungs- 
ausschustes die Stvv. Kirstein, Grajewskr und 
Wachner gewählt.

Schwetz, 27. Juni. (Nachricht aus der Gefangen­
schaft.) Der Schuldiener Thimm von hier bat von 
seinem Sohne Wilhelm, der sich in sibirischer Ge­
fangenschaft in Skotowo bei Wladiwostok befindet, 
eine Karte erhalten, in der er mitteilt, daß es ihm

„Wir leiden hier unter einer surHwar scyre 
Verpflegung. Von 3000 Gefangenen sind ca. 600 
dem Hungertyphus zum Opfer gefallen. Wenn ich 
nicht von Euch mit Geld unterstützt würde, hätte 
mich bereits das gleiche Los getroffen." Das 
.Schreiben ist an höhere Instanzen weitergegeben.

Graudenz, 27. Juni. (Kriegsschäden.) Einen 
Teil ihres Waldes hat die Staat Graudenz durch 
die Armierungsarbeiten verloren, da 600 bis 700 
Morgen Kiefernwald niedergelegt wurden. Ein 
Teil des niedergelegten Waldgebietes ist inzwischen 
wieder angesamt worden^ Auch die Rennbahn des 
Graudenzer Nennvereins hat gelitten. Der Verein 
hofft indessen, aufgrund der ihm zuteil werdenden 
Entschädigungen in Friedenszeiten eine neue Renn­
bahn errichten Zu können.

Neumark, 27. Juni. (Tausend Magergänse aus 
Russisch-Polen) werden demnächst hier eintreffen 
und an die städtische Bevölkeruiig sowie an Be­
wohner in den benachbarten Landgemeinden ab­
gegeben werden. Die Gänse sind vom Magistrat 
unserer Stadt angekauft,' der Preis ist mäßig.

Zempelburg, 27. Juni. (Die Stadtverordneten) 
wählten zum Vorsteher Vrauereibesitzer Lux, zum 
Stellvertreter Kaufmann Fock, Schriftführer Kauf­
mann Welski und zum Stellvertreter Kaufmann 
A. Kroner wieder. Färüereibesitzer Tomowski und 
Kaufmann Brückmann wurden zu Magistrats 
Mitgliedern wiedergewählt. Die Gemeindesteuern 
sollen wie im Vorjahre 320 Prozent der Einkom­
mensteuer, 275 Prozent der Grund- und Gebäude- 
steuer und 100 Prozent der Vetriebssteuer betragen. 
Der Haushaltsplan wurde auf 104 425 Mark ver­
anschlagt.

Königsberg, 27. Juni. (Schwere Unfälle.) Beim 
Abladen von Eisenbahnschwellen wurde dem 
19jährigen Volontär Fehr dadurch, daß ein Balken 
auf oas Ende einer Brechstange schlug, diese gegen 
die rechte Schläfe geschleudert, sodaß F. auf der 
Stelle tot war. — Ebenfalls tödlich verunglückt ist 
der Weichensteller Sommer, der von einer um­
fallenden Guterwagenrunge erschlagen wurde.

Königsberg, 27. Juni. (Verschiedenes.) Pro­
fessor Dr. Karl Kißkalt, Direktor des gesundheit­
lichen Instituts der Universität Königsberg, hat 
eine Berufung nach Halle a?S . als Nachfolger von 
Professor P. H. Römer erhalten. — Die „Große 
Kaninchen-Ausstellung", die der ostpreußische Ka­
ninchenzüchterverein für Königsberg und Umgegend 
(gegründet 1900) veranstaltet hat, ist Sonnabend 
früh eröffnet worden. Ausgestellt sind 250 Tiere. 
Was von ihnen verkäuflich war, ist bis auf einen 
geringen Rest schon in den ersten Stunden nach der 
Eröffnung verkauft gewesen. Alle Nassen sind in 
der Ausstellung vertreten. Riesige Vertreter der 
schweren Raffen erregen das meiste Aufsehen. An 
Preisen wurden verteilt: 1 Ehren-, 6 erste, 8 zweite, 
12 dritte Preise und 10 lobende Anerkennungen. 
Die Preise bestehen nur in der Auszeichnung, gegen­
ständlichen Wert haben sie nicht. — Eine Kaninchen­
zuchtanstalt großen S tils  ist auf Anordnung des 
Kriegsministeriums durch das Landsturm-Ersatz­
bataillon Hardershof-Königsberg I, 14 auf dem 
Zietenplatz in Königsbera-Amalienau errichtet 
worden. Die Anstalt soll besonders gutes Zucht- 
material zur Abgabe ait Truppenteile sowohl wie 
an Private bereitstellen, sowie einen Musterbetrieb 
zur Belehrung der Einzelzüchter bilden. Die Zucht­
tiere sind aus den Gegenden Deutschlands, die in 
der Kaninchenzüchtung vorangehen, sowie aus 
Belgien und Frankreich eigens beschafft,' die Land­
wirtschaftskammer hat die Auswahl getroffen und 
übernimmt die züchterische Beaufsichtigung. Die 
Anstalt züchtet nur die schweren Schläge.

Aus Ostpreußen, 27. Juni. (Österreichische Hilfe 
für Ostpreußen.) Infolge der vor kurzem erfolgten 
Anregung des Bundes der deutschen Städte Öster­
reichs sind, wie aus W i e n  berichtet wird, bereits 
von folgenden Stadtverwaltungen Beträge für den 
Kriegshilfsverein Wien für O r t e l s b u r g  ein­
gegangen: Stadtgemeinde Schwaz, Stadtgemeinde 
Budweis, Städtische Zentralkaffe Gmunden, Stadt­
gemeinde Wiener Neustadt, Cemeindevorstadt Bruck 
an der Leitha und Stadtamt Dux.

Lokalnachrichten.
Thorn, 29. Juni 1916.

- -  ( P e r s o n a l v  er a n d  e r r i n g e n  i n  der  
Ar me e . )  Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, 
befördert: die Fähnriche Arnold, Kallenbach,
Lebbin, Schmuck, Krause im Jnf.-Regt. 61,' zu 
Leutnants d. R. befördert: die Vizefeldwebel
Becker (1 Berlin), Langer (Oppeln) im Jnf.- 
Regt. 61, Kant (2 Berlin) im Jnf.-Regt. 176.

- -  ( P ä s s e  nach ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a ­
r i s c he n  B ä d e r n . )  Die zuständigen Minister 
haben bestimmt, daß für die Zeit bis zum 1. Okto­
ber d. Js. völlig unverdächtigen Deutschen Pässe zur 
Reise nach Österreich-Ungarn behufs Gebrauchs 
einer Badekur oder zum Zwecke der Erholung in 
einem Kur- oder Gebirgsorte unter Abstandnahme 
von der Vorlage besonderer Zeugnisse oder ärzt­
licher Bescheinigungen dann erteilt werden können, 
wenn der Verdacht eines Mißdrauchs des Paffes 
zu anderen Zwecken nicht gegeben ist.

— ( F e r i e n s o n d e r z ü g e . )  Die Benutzer 
von Feriensonderzügen macht die Eisenbahn- 
verwaltung noch besonders auf die Bestimmungen 
über die Beförderung des Reisegepäcks aufmerksam. 
Jedes Gepäckstück (einschließlich der Fahrräder) muß 
mit dem Namen des Besitzers, des Reiseziels und 
dem Namen der Ausladestelle versehen sein. Die 
Auflieferung des Gepäcks kann schon am Tage vor 
Zugabgang erfolgen. Übermäßiges Handgepäck in 
die Abteile mitzunehmen, ist nicht gestattet; jedem 
Reisenden steht der über und unter seinem Sitz­
platz befindliche Raum zur Verfügung; die Bele­
gung der Nachbarräume oder gar der Sitzplätze ist 
nach der Verkehrsordnung verboten. Das Bahn­
personal ist angewiesen, übergroße Koffer und der­
gleichen aus den Abteilen rn den Packwagen zu 
verweisen.

— ( W a s  ist K r i e g s  l i e f e  r u n g ? )  Be­
kanntlich bezeichnen einige der ergangenen Ver­
ordnungen über B e s c h l a g n a h m e  v o n  M e ­
t a l l e n  die Entnahme von Metall aus beschlag­
nahmtem Lager zur Ausführung von K r i e g s -  
l i e f e r u n g e n  als zulässig. Diese Vorschrift 
wird von den beteiligten Firmen 
amtlicher Aufklärung durch die 
wieder dahin ausgelegt,  ̂daß

geben und sie um kostenlose 
kämpfung des sogenannten 
seiner Raupen zu ersuchen.

Anweisung zur 
Schmetterlings

Ve-
und

trotz früherer 
Presse immer 

aufgrund dieser
von
ent-

Bestimmung berechtigt seien, die Mengen 
Sparmetall aus beschlagnahmten Vorräten zu 
nehmen, mit denen die zur Ausführung der über­
tragenen Kriegslieferung benötigten W e r k s t a t t -  
e i n r i c h t u n g e n  angefertigt werden sollen.
Diese Auslegung widerspricht dem Sinn und Zweck 
der Beschlagnahme. Die K r i e g s l i e f e r u n g  
im Sinne der angezogenen Vorschriften umfaßt nur 
die von der amtraggebenden Behörde bestellten 
E r z e u g n i s s e  selbst, nicht auch die zu ihrer Her­
stellung benötigten Maschinen,. Geräte usw. Für 
Neueinrichtung und Betriebserweiterungen, die der 
Ausführung übernommener Kriegslieferungs­
aufträge dienen sollen, darf Sparmetall nur auf­
grund v o r h e r i g e r  F r e i g a b e  verwendet 
werden. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift 
sind als Übertretungen der Beschlagnahme- 
bestimmungen strafbar. (Amtlich.)

— ( Zu r  B e k ä m p f u n g  d e s  B a u m -  
w e i ß l i n g s . )  In  der Umgegend von Bromberg 
wurde in den letzten Tagen die sonst seltenere Er- 
scheinung von Massenschwärmen des Baum-1 
Weißlings beobachtet, 
für sich in diesem
ist, empfiehlt es s i .................................
zenschutz i n B r o m b e r g  von einem etwaigen ^
Auftreten des Baumweißlings sofort Nachricht zu Kreuz 2. Klaffe.

Ehrentafel.
Erfolgreicher Patrouillengang.

Der Sturm auf Ppern war vorüber. Das 
erst« Bataillon des 1. Eard« - Regiments zu 
Fuß hatte zwei englische Gräben genommen.

Das unübersichtliche Gelände versagte dem 
Bataillonsführer jeden Überblick über die 
Stellung und Lage seiner Kompagnien. 
Meldegänger wurden ausgeschickt. Drei wa­
ren seit Stunden fort, wie sich später heraus­
stellte, auf ihrem gefahrvollen Wege verwun­
det. Um den Einsatz der Reserven richtig ver­
anlassen zu können, mußte der Führer um 
jeden Preis Näheres über seine Kompagnien 
erfahren. A ls einziger Meldegänger war noch 
der Gefreite Q u a d e  tzstahentin. Kr. Stolp) 
von der Leib-Kompagnie beim Bataillons- 
stabe. Er erhielt den Befehl, auch seinerseits 
den schweren Gang zu versuchen.

100 Schritte entfernt lag ein« Hecke; diese 
versuchte Quade zu erreichen. Er sprang von 
Granattrichter zu Eranattrichter. D ie M a­
schinengewehre des Feindes entsandten häm­
mernd ihre Garben; Schrapnells fegten über 
den nassen Lehmboden. Nach wenigen M inu­
ten war Quade hinter der Hecke verschwunden. 
Minuten verrannen, eine Stunde verging. — 
Auf einmal bewegt sich in der Hecke etwas, 
gram, gelbe Gestalten stürzen vor. Es sind 
Engländer. S ie  machen jedoch keinen Angriff, 
sondern laufen mit hochgehobenen Armen auf 
den Bataillonsstab zu. Dahinter, im „Marsch, 
Marsch", mit gefälltem Bajonett, vergnügt 
und lächelnd — Quade. Die Engländer waren 
bereits beim Sturm gefangen, aber nicht so­
fort zurückgebracht worden. Vielmehr hatten 
st« sich in der Nähe der Hecke eingenistet und 
wieder auf unsere schwache vordere Linie ge­
schossen. Quade hatte sie auf seinem Gange 
aufgestöbert und ihnen mit dem Bajonett die 
richtige Marschrichtung zu verstehen gegeben.

Gleichzeitig brachte er die langersehnte 
Meldung über die Lage auf dem linken F lü­
gel des Bataillons. Aufgrund seiner M el­
dung konnte der Einsatz der Reserven be­
ginnen.

Der Gefreite Quade wurde mit dem Eiser­
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Am Weih­
nachtstage wurde es ihm von Sr. Majestät 
dem Kaiser überreicht.

Heldentod eines jugendlichen Krirgsfrei. 
willigen.

I n  den schweren Juni-Kämpfen des Re» 
serve-Jnfanterie-Regiments Nr. 92 war der 
18jährige Kriegsfreiwillige W a h l b r i n k  
(aus Osnabrück) von der 12. Kompagnie die 
Eefechtsordonnanz des Leutnants T. M it 
großer Gewandtheit überbrachte er. immer 
Felsblöcke, Baumstämme, Eranatlöcher usw. 
als Deckung benutzend, größtenteils kriechend 
die Meldungen an ihren Bestimmungsort. 
Dies war umso schwieriger, als die Front sehr 
lang war und der Gegner sich an einzelnen 
Stellen bis auf 30 Meter gedeckt herangearbei­
tet hatte.

Nachmittags 3,30 Uhr setzte dar feindliche 
Sturm ein. M it größter Ruhe und Sicherheit 
schoß Wahlbrink in die andringenden französi­
schen Sturm linien; da springen plötzlich fünf 
Alpenjäger aus einem dichten Gebüsch aus den 
neben ihm stehenden Leutnant ein. W ahl­
brink schoß im ersten Augenblick zwei zu Bo­
den. Von den anderen entkam nur einer mit 
genauer Not. A ls der Zug später vorging, 
war der „kleine Wahlbrink" immer am wei­
testen voraus. Hinter einem dicken Baum­
stamms stand er und schoß unermüdlich in die 
verblüfften Franzosenreihen, bis ihm die Mu­
nition ausging.

A ls er einem gefallenen Kameraden die 
Patronen abzunehmen im Begriff war, traf 
den Wackeren die tödliche Kugel.

Ein kühner Handstreich.
Am 19. Jun i 1915 lag das Jäger-Ba­

taillon Fürst Bismarck (pommersches) Nr. 2 
dem Gegner auf 50 Schritt gegenüber. Aus 
einem flankierenden Grabenstück hielten die 
Russen die Stellung der 2. Kompagnie stän­
dig unter Feuer. Dem sollte abgeholfen wer­
den. Freiwillig meldete sich der Oberjäger d. 
Res. H a r p  (aus Labun i. P .). M it fünf 
Handgranaten versehen, schlich er sich bei Be­
ginn der Dämmerung vor. Trotz heftigen 
feindlichen Jnfanteriefeuers gelang es ihm, 
an die russische Stellung heranzukommen und 
seine Handgranaten in den dicht besetzten 
Graben zu werfen. Die Explosion der gutge 
zielten Geschosse verursachte große Verwirrung 
beim Gegner. Der günstige Augenblick wurde 
von der 2. Kompagnie ausgenutzt und in  
schnellem Anlauf wurde der feindliche Graben 
genommen. Ein« große Anzahl Gefangener 
war die Beute.

Der Oberjäger Harp erhielt das Eiserne

Ein vorbildlicher Patrornllenführer.
A ls ein M ann von hervorragenden soldati­

schen Eigenschaften hat sich der Vizefeldwebel 
der Reserve L e h m  a n n  (aus Schwenningen 
a. N., O/A. R ottweil) von der 7. Kompagnie 
Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 119 be­
währt. I n  den Vogesenkämpfen am 5. Sep­
tember 1914 lag die 6. und 7. Komvagnie in 
schwerem Gefecht gegen eine von Alpenjägern 
verteidigte Kuppe. Der damalige Unteroffi­
zier Lehmann hatte mit einer Gruppe die 
Flanke des vorderen Zuges der 7. Kompagnie 
zu decken. Von seinen 8 M ann fielen drei, 
vier wurden verwundet, darunter er selbst am 
Fuße. Er blieb jedoch, obwohl ihn der Kom­
pagnieführer wiederholt zur Verbandsstelle 
gehen hieß, noch vier Stunden bei seinem Zuge 
im Feuer liegen, bis die beiden Kompagnien 
vor weit überlegenen Kräften zurückgehen 
mußten. Für sein tapferes Verhalten erhielt 
Lehmann das Eiserne Kreuz zweiter Klasse.

Kaum genesen, meldete er sich M itte Okto­
ber wieder bei seiner Kompagnie im Felde, 
zeichnete sich im Winter 1914-15 bei Ovillers 
durch schneidige Patrouillen aus und tat sich 
am 10. März 1915 bei einem französischen An­
griff auf den „Eranathof" bei La Voiselle be­
sonders hervor. Hierfür wurde er mit der 
königl. württembsrgischen silbernen M ilitär- 
Derdienst-Medaille ausgezeichnet.

Am 19. November 1915 gelang ihm nach 
einem heftigen Patrouillengefecht die Gefan­
gennahme eines englischen Offiziers. Leh­
mann erhielt für sein« Tapferkeit vom D iv i­
sionskommandeur ein« Uhr und wurde zum 
Vizefeldwebel befördert.

Am 23. Dezember 1915 lieferte Lehmann 
mit einer von ihm geführten gemischten P a ­
trouille der 7. und 8. Kampagnie einer starken 
englischen Patrouille vor den englischen Hin­
dernissen «in Feuergefecht und zwang den weit 
stärkeren Feind zum Rückzug.

Alle dies« Gefecht« wurden ohne eigene 
Verluste durchgeführt; auch gelang ss Vize- 
f-eldwebel Lehmann bei diesen Gelegenheiten 
jedesmal die Truppenangehörigkeit des Eea- 
ners festzustellen.

Vizefeldwebel Lehmann mit seiner tapferen 
Mannschaft war und blieb Herr des Zwischen- 
gemndes und die Engländer wagten sich seit 
lener Zeit selten mehr aus ihren Gräben her- 
aus.

Am 31. Januar 1916 erhielt Vizefeldwebek 
Lehmann au« den Händen seines Königs die 
wurttembergische Goldene M ilitär--Verdienst- 
Medarlle und wenige Tage später überreichte 
ihm der Divisionskommandeur das Eiserne 
Kreuz 1. Klasse.

Vorbildliche Tapferkeit.

B ei einem Sturmangriff der 3. Kompagnie 
des 8. badischsn Infanterie-Regim ents Nr. 169 
gegen die feindliche Stellung verteidigten die 
Engländer hartnäckig einen Stützpunkt, in dem 
sie ein Maschinengewehr eingebaut hatten. 
Während die stürmenden Badener schon zum 
großen Teile die Engländer aus den Gräben 
vertrieben hatten, vermochte das Maschinen­
gewehr des Stützpunktes dem Ansturm zu 
trotzen und den Angreifern erhebliche Verluste 
beizubringen.

Der Gefreite P au l N i e f e r . g o l d  (aus 
Mülhausen i. Elf.) verließ die sichere Deckung, 
die ihm ein kleiner Graben bot und sprang 
über eine vom Gegner unter heftiges Feuer 
genommene Straße hinter die Trümmerhaufen 
eines zerschossenen Hauses in  der Nähe des 
feindlichen Maschinengewehrs. Die ersten 
wohlgezielten Schüsse von hier aus galten 
einigen Schützen, die nächsten der Bedienungs­
mannschaft des Maschinengewehrs. A ls er 
gerade im Begriff stand, auf das Maschinenge­
wehr loszugehen, um es aus seiner Stellung  
herauszureißen, fing es, von zwei Engländern 
bedient, nochmals zu feuern an.

Kurz entschlossen sprang Niefergöld auf den 
Erabenrand und stach mit dem Seitengewehr 
die beiden Engländer nieder. Das Maschinen­
gewehr war in seiner Hand. M it Hilfe von 
einem Unteroffizier barg er es und lieferte es 
an den Stab seines Bataillons ab.

Als Belohnung für sein unerschrockenes 
Verhalten wurde Niefergöld zum Gefreiten 
ernannt und ihm die badische Tapferkeitsme­
daille mit der Aufschrift „dem tapferen Rie- 
fergold" verliehen.

rkleßs-Allerler.
Auszeichnung des Geh. Oberbaurots Vürkner.
Rektor und Senat der Technischen Hochschule zu 

Charlottenburg haben auf einstimmigen Antrag der 
Abteilung für Schiff- und Schiffsmaschinenbau den 
Abteilungschef im Reichsmarineamt Geh. Oberbau- 
rat Bürkner „als Konstrukteur unserer Kampfschjfse, 
die sich in der Seeschlacht vom 31. Mai so hervor-' 
ragend bewährt haben", zum Doktor-Ingenieur 
ehrenhalber ernannt.

Der einzige Überlebende von der „Wiesbaden",
der Obsrheizer Hugo Zenna aus Jena, ist in seiner 
Heimat eingetroffen. Zenna wurde von einem 
norwegischen Kohlendampf« nach der Schlacht vo,



dem Skagerrak, nachdem er etwa 40 M inuten auf 
hoher See getrieben hatte, aufgenommen. Von 
diesem Schiff wurde er einem Torpedoboot über­
geben und in  Toensberg interniert. Nachdem er sich 
dort 13 Tage bei sehr guter Behandlung aufgehalten 
hatte, dürfte er in  die Heimat zurückkehren.

Zum Tode des Oberleutnants Jmmelmann.
Wie nachträglich gemeldet w ird, hat Oberleut­

nant Jmmelmann den tödlichen Absturz im  Verlaufe 
eines Luftgefechts am Sonntag den 18. Jun i, abends 
7 Uhr, in der Nähe von Dsrrai erlitten »

Messingnot und Uhrenfabrikation.
Die bedeutendsten Uhrenfabriken im Cenfer Be­

zirk haben sich entschlossen, ihre Werkstätten zu
schließen, weil sie kein Messing mehr erhalten
können. Die französischen Handelsgesellschaften
können Messing nicht mehr liefern.

Der dänische Schriftsteller Georg Brandes über die 
politische „Uneigennützigkeit" des Vierverbandes.

Georg Brandes erwidert heute in  der Kopen- 
lmgener Zeitung „Politiken" den A ngriff, den kürz­
lich der Engländer W illiam  Archer gegen ihn wegen 
seiner neutralen Haltung im Kriegs gerichtet hatte. 
Brandes führt zum Schlüsse seiner langen Entgeg­
nung u. a. aus: England und Frankreich scheinen 
in der Einbildung zu schweben, daß sie in  der Ge­
folgschaft m it Rußland für Freiheit, Recht und Ge­
rechtigkeit, fü r die Gleichstellung der kleinen Völker 
m it den großen und für alle Ideale der Menschheit 
kämpfen. Es wäre interessant, wenn sie uns dar­
über aufklären wollten, für welches Idea l Rußland 
gegenwärtig kämpft, oder für welches Idea l Eng­
land kämpft, wenn es so viele deutsche Kinder als 
möglich dem Hungertode preisgibt, wenn es den 
Belagerungszustand in  Ir la n d  erklärt, wenn es die 
Unabhängigkeit Perstens vernichtet, wenn es ein 
halbes Dutzend kleine Völker der Russtsizierung 
überliefert, oder fü r welches Id e a l Frankreich und 
England kämpfen, wenn sie das kleine Griechenland 
würgen, um dem bemitleidenswerten Volke die 
Handlungsfreiheit wiederzugeben. Es kann vor­
kommen, daß eine Nation, die für ihre Interessen 
kämpft, zugleich die Z iv ilisa tion  fördert. Es kann 
auch jedes zweite Jahrhundert einmal vorkommen, 
daß ein Staatsmann aus Größe stolz, edel und un­
eigennützig handelt wie Washington, der sich, als 
nach dem Befreiungskriege m it England der Krieg 
zwischen England und Frankreich ausbrach, neutral 
erklärte, aber wohl zu merken nicht wie Wilson und 
die geldgierigen Amerikaner der Gegenwart, son­
dern in  der Weiss, daß er bei Todes- und Gefängnis­
strafe jede Ausfuhr von Waffen und M un ition  nach 
den kriegführenden Ländern verbot. Aber sonst han­
deln die Staatsmänner nirgends aus moralischen, 
dagegen stets aus politischen Beweggründen. Alle 
Völker sind eigennützig. S ie sind es von jeher 
immer gewesen. Kein Volk und am allerwenigsten 
eine Großmacht der heutigen Zeit opfert M illionen 
Menschen und M illia rden  Pfund Sterling für an­
dere Zwecke, als fü r die politischen Ziele und w ir t­
schaftlichen Interessen dieses Volkes.

Bücherschau.
„A n  der Grenze." Kriegstaschenbuch eine 

Unteroffizierschülers vom 35. französischen Jn f 
Regt., von H. Guillemain. Deutsche Wersetzun 
von M a jo r Reichert, Kommandeur des 2. Ersat 
Batls. Jn f.-R e^s. 155. Veröffentlicht zugunste 
des Roten Kreuzes. Greif-Verlag in  Greiffenber 
i. Schl. 1916. Preis 1 Mark. — E in Abenteuerbui 
und doch ein ernstgemeintes französisches Jnstrrü 
tionsbuch fü r Infanteristen, das von dem frar 
zösischen Oberst de Mand'huy, der ihm ein Vonvm 
mitgibt, für sein Regiment bestimmt war. Dre 
Jahre vor dem Kriege geschrieben, vaßt es sich gar 
der Aufpeitschung zum Revanchegeoanken an, lä f 
den Schreiber, einen gewöhnlichen Mann, Wunde 
von Heldentaten im Kriege gegen Deutschland ver 
richten und sichert ihm am Schlüsse durch den To

witterstimmimg lange vor dem Kriege, über die b

für 
de

landet Truppen in  Holland, Ita lie n  löst sich v 
Dreibund und nimmt beobachtende Stellung gec 
Österreich. Offen bekennt sich auch der Verfaj 
zum Kriege m it Farbigen und zum Franktira 
und Vanditenkrieg. Und das in  einem offiziell 
Jnstruktionsbuch für Mannschaften! Das B  
atmet natürlich die Kleinlichkeit des französisck 
Vurokratemoesens, aber auch die Begeisterum

dre Nachsichtigkeit der als echte Krieger frisiert 
Vorgesetzten, sowie die Schnoddrigkeit des gewift 
lichen Soldaten, hebt sogar die F rivo litä t zur S- 
datentugend empor. Es verhöhnt die „dumm. 
topelhasten Deutschen, verherrlicht die ihre Sani 
leute verratenden deutschen Elsässerinnen ( !)  
Gestalt eines 12jährigen Mädchens. Durchweg a 
mmnzosen verrichten Heldenstücke, und die De, 
scheu sind nur die Dummen, die „Dickschädel". F 
Soldaten w irkt es anziehend durch die natürlich 
Vergleiche m it deutschen Verhältnissen, für Niö 
M ilitä rs durch das Kennenlernen von Kriegei 
"'s? sich ein französischer Offizier seine Soldat 
wünscht. Der Verfasser hat ein Buch für a 
Deutschen geschaffen, die unsern tapfersten Fei 
kennen lernen wollen. Ich wünsche ihm rec 
recht viele Leser.

, ,  . . W e r n i c k e ,
OLerlyzealdirektor, zurzeit Oberleutnant d. L>

Mannigfaltiges.
( E i n e  g l ü c k l i c h e  G e m e i n d e )  ist der iji 

o b e r  s c h l e i c h e n  Kreije Hindenburg beleger

D er A rm eeführer vor Verdun und drei seiner m it dem Orden konr Is KSrilo ge­
schmückten Offiziere.

Von links nach rechts: HaupLmann Boelcke, Leutnant Rackow (Erstürmen von Vcmx), der deutsche 
Kronprinz und Oberleutnant Bran bis (Erstürmer von Douaumont).

Es sind vier R itte r des HLasten preußischen 
Kriegsordens, die unser B ild  zeigt. Denn auch 
der Kronprinz ist von seinem kaiserlichen Va­
ter m it dieser heiß begehrten Auszeichnung ge­
schmückt worden. Aber auch die anderen drei 
jungen Offiziere können diesen hohen Orden 
m it berechtigtem Stolz trägem Der erste ist 
Hauptmann Boelcke, der in  deutschen 
Landen hochberühmte FKegeroffizier. der nach 
dem Heldentods Jmmelmanns jetzt die Zierde

unseres Fliegerkorps ist. Seine Unerschrocken- 
heitz, seine planmäßige Kühnheit sind die 
Schrecken unserer Feinde. Leutnant Rackow 
hat m it seiner braven Paderborner Kompag­
nie die Panzerfeste Vaux im  Sturm  genom­
men, und Oberleutnant Brandts ist der Held, 
der m it seinen Brandenburgern das Fort 
Douaumont stürmte. Das .Vaterland blickt 
m it Anerkennung und Dankbarkeit auf diese 
R itter.

W a g e n f e l d ,  die dem Kaiser ih r B ild , umringt 
von ihren zur Fahne einberufenen acht Söhnen, 
gesandt hatte, erhielt aus dem großen Hauptquar­
tie r ein Schreiben des Chefs des Zivilkabinetts, 
dem ein im  Rahmen gefaßtes B ild  des Kaisers m it 
der Widmung beigefügt w ar: „Der M utter von 
acht tapferen Vaterlandsverteidigern. W ilhelm 
I .  I t . "  Bemerkt sei, daß alle acht Söhne, von denen 
zwei verwundet waren, am Leben sind.

( Re i che  G r a s s ü l l e . )  Aus H a r b u r g ,  
25. Jun i, schreibt man dem „Kann. K u r.": Aus den 
Marschen w ird gemeldet, daß sich die ältesten Leute 
nicht entsinnen, Monate wie M a i und Ju n i erlebt 
zu haben, die eine so reiche Grasfülle brachten, daß 
sich auch da tatsächlich das Vieh nicht „hindurch- 
sressen" konnte, wo es reichlich aufgetrieben war. 
Der Milchertrag ist verhältnismäßig hoch gestiegen. 
Beim Magervieh sind in  den wenigen Wochen des 
Werdeganges die Spuren der dürftigeil WinLerkost, 
die es Leim Auftrieb nur allzu deutlich zur Schau 
trug, vollständig geschwunden. Die Fettaufnahme 
vollzieht sich erstaunlich rasch, und das gegenwärtige 
Aussehen der Tiere ist hoch befriedigend, sodaß bald 
den Märkten erstklassiges Vieh w ird zugeführt 
werden können. Für den Getreide-, Gemüse- und 
Kartoffelbau ist in  Norddeutschland allerdings bal­
digst wärmeres Wetter erwünscht.

( 6 5 1 P e r s o n e n u n t e r A n k l a g e w e g e n ,  
N a h r u n g s m i t t e l v e r g e h e n . )  Nach einer 
M itte ilung  des städtischen Nachrichtenamtes in 
K ö l n  wurde iim M a i gegen 651 Personen ein 
Strafverfahren eingeleitet, die sich u. a. gegen die 
Backvorschrfften durch Radierungen im Brotbuche, 
ferner gegen Verordnungen über Preistreiberei 
und Abgaboverweigerung vergangen haben.

(W o  d e r  A l k o h o l  v e r b o t e n  is t!)  Eine 
schwedische Sängerin, die soeben von einer Gast­
spielreise auf Helsingfors zurückgekehrt ist, erzählt 
in  einem schwedischen B la tt, wie in  F i n n l a n d  
das Alkoholverbot umgangen w ird : „Das Verbot 
hat die gute Laune der Finnen nicht beeinträchtigt. 
Wo gäbe es denn auch ein Gesetz, das nicht Um­
gängen werden kann! Der ganze Unterschied ist 
nur, daß man heute für eine Flasche Champagner 
100 Mark bezahlt und sie, statt Leim Weinhändler, 
in  der Apotheke kauft. Das geniert die Herren 
in  Helstngfors aber keineswegs — die Pfropfen 
springen lustiger als je zur Decke." — N o r w e g e n  
hat zurzeit wegen des Generalstreiks ebenfalls 
Alkholverbot, aber das hindert niemanden, nach 
Belieben seinen Durst zu stillen — man spricht nur 
vertraulich m it dem Oberkellner. D ie Beisitzer von 
Schiffahrts-Aktien — das sind die norwegischen 
„Kriegslieferanten" — nehmen ihren Whisky oder 
ihre Flasche Wein ganz einfach zum Essen m it ins 
Hotel. Wenn dann der freundlich lächelnde Ober­
kellner erklärt, Getränke nicht mitzufahren, es sei 
denn, daß man im Hotel selbst wohne, so hat der 
Hotelier im nächsten Augenblick an den „Schff- 
fahrtsbaron" und sein Gefolge das ganze Haus 
vermietet.

Jndustrieort R u d a ,  dessen Gemeindevertretung 
in  ihrer letzten Sitzung die Gemeindeeinkommen­
steuer von 220 auf 200 Prozent herabgesetzt hat.

( D i e  B e v ö l k e r u n g  v o n  G r o ß - B e r l i n )  
hat in  den letzten zwölf Monaten um rund 200 000 
Seelen und seit Beginn des Krieges um fast 400 000 
Köpfe abgenommen. Die Abnahme t r i f f t  nur das 
männliche Geschlecht, denn das weibliche hat etwas 
zugenommen. Stach den Feststellungen des S tatisti­
schen Amtes der Stadt B erlin  betrug die Berliner 
Bevölkerung Anfang M a i 1914: 2 061733 Seelen, 
1915: 1902 065 Lezw. 814 040' und M a i 1916: 
1805 371 bezw. 719 099.

(„M ä c h e n  S ie  d ie  T ü r  v o n  d r a u ß e n  
zu .") Einen ganz typischen Fa ll zur Illus tra tion  
der jetzt Lei manchen Lebensmittelverkäuferinnen 
beliebten A rt der Kundenbehandlung Lot eine An­
klage wegen Höchstpreisüberschreitung, die die E r- 
müsehändlerin Hübner aus der Stromstraße vor 
die erste Strafkammer des Landgerichts I  B e r l i n  
führte Kam da eine Frau in  den Laden der Ange­
klagten und verlangte holländischen Weißkohl, für 
den der Höchstpreis durch Verordnung vom 13. Fe­
bruar 1915 auf 15 P f. für 1 Pfund festgesetzt war. 
A ls  die Angeklagte 20 Pf. verlangte, sprach die 
Käuferin ihre Verwunderung darüber aus, kam 
damit aber schlecht bei der Angeklagten an, denn 
diese herrschte die empörte Käuferin sofort m it den 
Worten an: „Legen Sie den Weißkohl hin, ich ver­
kaufe Ihnen überhaupt nichts! Machen Sie, daß 
Sie aus dem Laden kommen! Machen Sie die T ür 
von draußen zu!" Die in  dieser Weise schnöde be­
handelte Käuferin hat dann bei der Polizei sich be­
schwert. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  hatte die Ange­
klagte wegen Überschreitung des Höchstpreises m it 
Rücksicht auf ih r unerhörtes Verhalten der Zeugin 
gegenüber zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt. Das 
Gericht, welches in  z w e i t e r  I n s t a n z  von der 
Angeklagten angerufen wurde, sah sich nicht ver­
anlaßt, die Strafe herabzumindern, obwohl sich die 
Angeklagte durch eine Zeugin bestätigen ließ, daß 
auch die Käuferin erregt gewesen sei. Der Vorsitzer 
erklärte sogar der Angeklagten, daß die Strafe 
eigentlich auf 1000 Mk. hätte lauten müssen.

( S e h n s u c h t . )  I n  B l a n k e n b u r g  a. Harz 
brach auf der Straße eine Frau völlig erschöpft zu­
sammen. Es stellte sich heraus, daß es eine R u s s i n  
war, die ihren in  deutsche Gefangenschaft geratenen 
Ehemann suchen wollte. Sie stammt aus Lodz und 
kam aus der Richtung Halberstadt. M itle id ige 
Menschen nahmen sich der Frau an und sorgten für 
Aufnahme im Krankenhaus.

( E i n e  M u t t e r  m i t  8 K  r i  e g s sö h n e n.) 
Die W itwe Winkelmann vom R e u k e r h o f  in

-i -

H m dm O w g-
Gedenk-Taler. sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
reichilchen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des demschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: Blsmaeck-AKhrhrrttdert-Jrrbi- 
täum sialer. Otto W eddigrir, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

l l  9 und 17 29.
A is neueste P räg u n g :

Mackensen,
des Benegers der Russen 
Jedes Stück mit 5.00 Mk.

in Galizien. 
zu haben im

MtLM-KMgr Thsm
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Lad«
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

8. M e i M  L  K tu M ü M x .

für jede Branche passend, in der Schiller­
straße von sofort zu vermieten.

Iiouis MMtznbei'A.

s
1. Etage. 9 Z im m er mit Zubehör, auf 
Wunsch Pferdestatt und Wagenremise, von 
Juli oder Oktober zu vermieten.

FriedriMr. 2 -4 ,  1 Tr.
5'NmMMvhrumg

mit sämtlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten.

>4. 8 s ^ a 1 t> a , Altstadt. Markt 22.

W W W  M Z - ß Z i M M .
Bad u. Zubehör, Schnlstr. 20, zu vermieten. 
Preis 77 5 -85 0  Mk. Wirt, Donnerstag. 
Freit.,Sonnabend, anwesend v.10—3,3—7.

M - U « .
Vrückenstraße 13, ptr., bisher vom Vor- 
schußverein benutzt, sind sofort, auch ge­
teilt. zu vermieten.

M l . .  h e S le ? -U « !» ..
Brückenstraße 11, 3, mit sämtlichem Zu­
behör, neu renoviert, sofort zu vermieten.

S W e W I e .
der eine 2, der andere 7 Pferde fassend, 
von gleich zu vermieten.

Z z r . . ! K M W g M .
Jesuiteustraße 4 und 6, zu vermieten.

Die bisher von mir zu meiner Mine- 
ralwasserfabrik benutzten

t t k k M M
sind von sofort zu vermieten.

Auch sind meine Grundstücke Brücken- 
ftraße 11 und 13 und Jesuiteustraße 416 
günstig zu verkaufen.

Alles zu erfragen bei

Lx küickm, SMZO. 11, -tr.

I n  den Häusern Vrombergerstr. 52 
und Friedrichstr. 8 sind

M W W M . W ! »
mit Bad. reichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier und im Vüra 
Vrmnbergeestraße 5V.

4-Zim m erwohm m g,
1 Treppe, vom 1. 10. 16 ab,

2-Zim m erwohm m g,
4 Treppen, sofort zu vermieten.

.LL«Z 78vk. Waldstv. 81 a .

M m - W i l l »
reicht. Zubehör. Gas, Wasser, Balkon, 
zum 1. 10. zu vermieten.

Thorn 4. Schrrlstelg 3.

1 auch 2 Z im m er,
gut möbliert, auf Wunsch mit Kuchen- 
benutzung zu vermieten.

Altstadt. Markt 12. 2 Tr.
Freundliches, 2sensteriges

M SM lm M i. M Ile rt,
Schuhmacherstr. 1. in der dritten Etage, 
links, ist zu vermieten.3-Zim m erwohm m g

nebst reichl. Zubehör v. 1 .10 .16  zu verm.
Coppermkusstr. 5, ptr.

M u t  möbl. Z im m er mit Gas, Bad, 
Klavierbeuutz. sofort zu vermieten. 

Wilhelmstraße 11, 2 Tr^ rechts, beim 
Stadtbahnhof. gegenüber den Kasernen.Fühl. WiMMchNW 'Z!b°-hö-

von sof. zu verm. Paulinerstr. 2. W  M  M I .  M Ü M lM Itt
zu vermieten.

Altstadt. Markt 28. 2 Treppen.
U  WWWung für 2 Vers.
zu vermieten. Gerstenstr. 3.

W W W  W O W .
neun Z im m er

mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
später zu vermieten.

Vrombergerstr. 62.

Gr. M l.  M m
Heiligegeiststraße 1. 3 Treppen.«

M I.M M W 7 .? L L S : r
von sof. zu verm. Tuchmacherstr. 2 6 ^
A l .  möbl. Mansardeustübchen zu 
vM mieten. Zu erfr. Strobandstr-

Wohnung:
Gerechteste. 8 10. 3. Ctg., 6 Z im m er.
mit reicht. Zubehör. Badestube, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sofort zu vermieten. 
Auf Wunsch Pferdeftall und Wagenremise.

6 .8oMrt, Weck. HA.

Möbl. Zim. sos. bitt, r.verm. Läckerstr.6^,«

W deM iieün B>M-
Fr. L .  8 v l . lv « - ,  Heiiigegciststr. 1. »

Oc>ss
zur 28. B erliner W erde - L>>""ie.

Ziehuua am 7. und «- 3 " ^o» 
Si),2 Gewinne im Gesamtwerte 
70 v w  Mark. Hauptgewinn im ^v°r,e 
von 10 000 Mark. zu 1 Mark. 

znr 22. Badijchen Pserde-Lvlierle. 
Ziehung am 14. September 
4ö78 Gewinne im Gesamtwerte von 
100080 Mark. Hauptgewinn im 1L" - 
von 10000 Mark, zu 1 M k , H  Lo>k 
zu 10 Mark, 

sind zu haben bei

k v n ig l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
i Ttzorw Rreiteftr. 2.

Wohnung:
Schnlstr. 10.. pt., 6— 7 Z im m er  

mit reicht. Zubehör. Gas- und elektr. 
Lichtanlage, sowie Garten, auf Wunsch 
mit Pferdeftall und Wagenremise von 
sofort oder später zu vermieten.

9 .8üMi-t, FWkßk. SA.
Wohnungen,

2 gr. Zimmer u. all. Zubehör mit Gas. 
vom 1. 10. abzugeben von 300 Mk. an. 

Bromb. Vorstadt, Mellrenstr. 113. .


